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Sachbericht für 2025 von Andreas Sucka 
Hauptamtlicher Mitarbeiter im Arbeitsbereich  

Geschäftsführung / EDV / Finanzen / PR  
 

Allgemeines 

In 2025 sind die Nutzerzahlen im Vergleich zu 2024 in etwa gleichgeblieben. Alle unsere Angebote 
werden dabei rege genutzt. Hervorzuheben ist die Auslastung der Psychologische Beratung. Mit 
2.029 durchgeführten psychologischen Beratungen ist die Anzahl im Vergleich zum Vorjahr um 
7,64% gestiegen. Details finden sich in den Sachberichten meiner Kollegen.  
 
 

Finanzen 

Meine Aufgaben im Bereich Finanzen umfassen u.a. Kassenführung, Zahlungsverkehr, Prüfung 
und Buchung der monatlichen Gehaltsabrechnungen, Buchhaltung, das Erstellen der 
Verwendungsnachweise für 2024, die Zuwendungsanträge für 2026 sowie Aufbereitung des 
Jahresabschlusses 2024 für den Steuerberater.  
 
Die folgende Übersicht gibt Auskunft darüber, wie Mann-O-Meter in 2025 finanziert wurde: 

Einnahmen 2025     in Euro in % 

ideeller Bereich   195.026,18 (13,49%) 

 Spenden, Bußgelder, Mitgliedsbeiträge 66.385,39 (4,59%)   

 Sonstige Einnahmen 17.805,79 (1,23%)   

 Kostenbeteiligung der Testklienten HIV-/STI-Tests 110.835,00 (7,67%)   

öffentliche Zuwendungen   1.237.995,96 (85,65%) 

 Senatsverwaltung für Wissenschaft, Gesundheit und Pflege 573.900,00 (39,71%)   

 Senatsverwaltung für Arbeit, Soziales, Gleichstellung, 
Integration, Vielfalt und Antidiskriminierung 

430.917,22 (29,81%)   

 Senatsverwaltung für Justiz und Verbraucherschutz 91.050,04 (6,30%)   

 Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg 88.400,00 (6,12%)   

 Bezirksamt Lichtenberg 26.000,00 (1,80%)   

 Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf 16.700,00 (1,16%)   

 Der Paritätische Wohlfahrtsverband 3.000,00 (0,21%)   

 Jobcenter Berlin-Mitte 8.028,70 (0,56%)   

wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb (Kondom-/Gleitgelverkauf Cafébetrieb) 12.331,83 (0,85%) 

  insgesamt 1.445.353,97   

 
Die Spendeneinnahmen sind im Vergleich zum Vorjahr erfreulicherweise gestiegen, daher 
konnten wir die Eigenmittelanteile für die Zuwendungen problemlos erbringen.   
 
An dieser Stelle möchten ich mich im Namen von Mann-O-Meter und MANEO recht herzlich 
bei allen bedanken, die uns auch in diesem Jahr durch Spenden unterstützt haben.  
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AG PR/Info. 

In der AG PR/Info waren zum Jahresende neben meiner Person noch mein Kollege Bernd Kraft 
und sechs ehrenamtliche Mitarbeiter tätig. Die Aufgaben dieser AG sind das Erstellen des 
monatlichen Terminkalenders, das Schreiben von Pressemitteilungen zu Veranstaltungen, das 
Organisieren von Ausstellungseröffnungen, das Entwerfen diverser Plakate und Flyer sowie die 
Erstellung der gaynow, dem offiziellen Infoguide von Mann-O-Meter, der monatlich erscheint. 
Der Druck dieses Faltblattes ist nur finanzierbar dank der Unterstützung des „Praxis Schöneberg“, 
die jeden Monat eine Anzeige schalten. Hierfür möchten wir uns an dieser Stelle nochmals recht 
herzlich bedanken.   
 
 

EDV 

Wir nutzen derzeit zwar nur einen kleinen Teil der Möglichkeiten, die M365 bietet, aber dennoch 
sind wir sehr zufrieden mit dem Umzug zur Microsoft Cloud. Ohne physischen Server, der 
regelmäßig gewartet werden muss, habe ich endlich mehr Zeit für die Wartung der Hardware. 
 
 

Organisation / Außenvertretung / Sonstiges  

Ich nahm an den jeweils monatlich stattfindenden Vorstandssitzungen und Vorstandsberatungen 
teil und lud zur Koordination der Arbeitsbereiche bzw. zur Gewährleistung des internen 
Informationsflusses zu wöchentlichen Dienstbesprechungen ein, an denen die hauptamtlichen 
Mitarbeiter teilnahmen. 
 
Des Weiteren habe ich an diversen Treffen der Projekt- und Fachgruppe HIV/Aids, sexuell 
übertragbare Infektionen und Hepatitiden teilgenommen. 
 
Aufgrund unserer Mitgliedschaft im Regenbogenfonds der schwulen Wirte e.V. (Veranstalter des 
lesbisch-schwulen Stadtfestes) und im Berliner CSD e.V. nahm ich auch hier an diversen 
Mitgliederversammlungen und Arbeitstreffen teil. 
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Statistik und Zahlen 2025 
 

I.  Mitarbeiterzahlen (Stand: 31.12.2025) 

Arbeitsbereich 
Anzahl hauptamtliche 

Mitarbeiter 
Arbeitsgruppe + Anz. 

ehrenamtliche MA 

Geschäftsführung / EDV / Finanzen / PR 1 (100%) AG PR/Info = 6 

Assistenz Geschäftsführung / Buchhaltung / Verwaltung 1 (Teilzeit 50%)  

Verwaltung 1 (Teilzeit 55,84%)  

Psychologische Beratung / EA-Management / Beratung 
und Betreuung von Strafgefangenen / Fachaufsicht / 
stellv. Geschäftsführung  

1 (100%) AG Haft = 8 

ChemSex (psychologische Beratung, Begleitung 
Selbsthilfegruppen) 

1 (Teilzeit 70,30%)  

Betreuung ehrenamtlicher MA und Koordination der AG 
Beratung / Psychologische Beratung / Jugendarbeit 

1 (100%) 
AG Beratung = 31 
AG Jugend = 2 

Beratungs- und Testangebot zu HIV u. a. STI  
3 (Teilzeit 89,65%, 
50,76% + 38,07%) 
12 Honorartätige 

AG Testbereich = 8 

Seniorenarbeit (50+ und Café Doppelherz) 1 (Teilzeit 75%) AG Altenarbeit = 2 

MANEO - Schwules Überfalltelefon & Opferhilfe 

2 (100%) 
6 (Teilzeit 50%, 60,91% + 

75%)) 
8 Minijobber 

MANEO = 3 

Ehrenamtliche Mitarbeiter, die ohne Anleitung durch 
hauptamtliche Mitarbeiter bei uns tätig sind 

 Rechtsberatung = 2 

 

Insgesamt waren bei uns zum Jahresende 18 festangestellte Mitarbeiter, 8 Minijobber, 12 
Honorartätige und 62*) ehrenamtliche Mitarbeiter beschäftigt, die folgende Arbeitsstunden im 
Berichtsjahr leisteten: 
  Wochenarbeitszeit 

pro Mitarbeiter 
Arbeitsstunden 

insgesamt in 2025 

 18 festangestellte Mitarbeiter 19,7 bis 39,4 h 22.462 h 

 8 Minijobber 2 - 8 h 1.750 h 

 12 Honorartätige 5 - 6 h pro Termin 2.001 h 

 47 Ehrenamtler Aids-Bereich  4 h 9.776 h 

 8 Ehrenamtler Testbereich 4 h pro Termin 988 h 

 3 Ehrenamtler Maneo  3,5 h 546 h 

 2 Ehrenamtler Altenarbeit  4 h 416 h 

 2 Ehrenamtler ohne Anleitung 1 h je Monat 24 h 

   Summe = 37.963 h 

*) Die Ehrenamtler, die im Laufe des Jahres ausgeschieden sind oder sich nur zeitweilig ohne feste 
Anbindung eingebracht haben, sind in dieser Aufstellung nicht enthalten. 
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II.  Erreichbarkeit  

Der Checkpoint ist montags bis freitags von 17:00-22:00 Uhr sowie samstags von 16:00-20:00 
Uhr geöffnet. Insgesamt hatten wir im Berichtsjahr rund 1.500 Stunden geöffnet. An den 
Samstagen wird der Checkpoint ausschließlich durch die ehrenamtlichen Mitarbeiter betrieben. 
 
 

III.  Nutzerzahlen 

Die Statistiken auf den folgenden Seiten geben Auskunft über die Anzahl der Besucher, Anrufer 
und Chat-Kontakte (=Nutzer) und über die Leistungen und Angebote, die 2025 in Anspruch 
genommen wurden.  
 

1. Thekenstatistik  

Die ehrenamtlichen Mitarbeiter an der Infotheke führten viermal im Jahr jeweils einen Monat 
lang eine Thekenstatistik. Jeder Nutzer, mit dem die Mitarbeiter ein Gespräch führten und sein 
Anliegen wurde darin wie folgt erfasst:  

a) Anrufer, Besucher oder Health-Chat 

b) Info-Vermittlung (zu welchem Bereich wurde beraten bzw. eine Information vermittelt) 

c) Dauer des Gesprächs 
 
Zur Ermittlung der Gesamtnutzungen pro Jahr werden die vier erfassten Monate entsprechend 
hochgerechnet. Hieraus ergibt sich, dass im Berichtsjahr an der Infotheke insgesamt 7.959 
Gespräche geführt wurden (2024 = 7.806) 
 

a) Anrufer, Besucher oder Health-Chat 

 Anrufer Besucher Chat 

 4.548 2.226 1.185 

 

b) Info-Vermittlung 

Die folgende Tabelle zeigt die Verteilung aller geführten Beratungsgespräche auf die 
einzelnen Kategorien (Mehrfachnennung war möglich): 
 

 HIV / Aids / STD 5.562 69,88% 

 persönliche Lebensgestaltung 684 8,59% 

 med.-psychologischer Bereich 738 9,27% 

 Freizeit 219 2,75% 

 Kleinanzeige 15 0,19% 

 Gruppe / Verein 162 2,04% 

 interne Vermittlung 774 9,72% 
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c) Dauer des Gesprächs 

 Die folgende Tabelle gibt Auskunft über die Dauer der 7.959 geführten Gespräche: 

 ≤ 5 Min. ≤ 10 Min. ≤ 15 Min. ≤ 20 Min. ≤ 25 Min. ≤ 30 Min. ≤ 40 Min. ≤ 60 Min. 

 5.997 972 474 144 72 159 84 57 

 75,35% 12,21% 5,96% 1,81% 0,90% 2,00% 1,06% 0,72% 

 
 

2. Raumnutzung 

Neben der eigenen Nutzung durch uns selbst für Dienstbesprechungen und Treffen der einzelnen 
Arbeitsgruppen werden die Gruppenräume und das Café auch von externen Gruppen und für das 
ehrenamtliche Beratungsangebot genutzt. Jede Nutzung ist im Raumbelegungsplan vermerkt. 
Hieraus ergibt sich, dass die Räume im Berichtsjahr von insgesamt 6.852 Personen 614mal 
genutzt wurden. Von wem, wie oft und mit wie vielen Teilnehmern, zeigt die folgende Tabelle: 
 

 Gruppe / ehrenamtliches Beratungsangebot 
Anzahl 
Treffen 

Gruppen-

größe  
Anzahl 
Nutzer 

 Jungschwuppen Mittwochsclub (Jugendgruppe 14-27 Jahre) 50  15  750  

 Jungschwuppen Late Night (Jugendgruppe 14-27 Jahre) 49  16  784  

 "Bergfest" - Freizeitgruppe für Schwule von 25 bis 35 Jahren  23  7  161  

 50+ (offene Freizeitgruppe für Männer ab 50) 24  16  384  

 Café Doppelherz (Kieztreff für Männer ab 50) 51  14  714  

 Die Montagsspieler (offene Spielgruppe) 49  7  343  

 Die Nachtschwärmer (Gesprächskreis und Kultur am Abend) 22  10  220  

 Kochgruppe 50+ 23  8  184  

 ChemSex-Selbsthilfegruppen 126  7  882  

 Rechtsberatung  12  5  60  

 Arbeitsrechtsberatung 11  5  55  

 Anonyme Alkoholiker 51  16  816  

 Crystal Meth Anonymous 51  12  612  

 Akademicus-Gay-Berlin (Treffen schwuler Akademiker) 11  7  77  

 Schwule Väter und Ehemänner Berlin 11  10  110  

 Narcotics Anonymous Meeting für Schwule und Lesben 50  14  700  

 Summen 614    6.852  

 

3. Psychologische Beratungen  

Wie den Sachberichten der hauptamtlichen Mitarbeiter Marcus Behrens, Stefan Müller und 
Malte Raabe zu entnehmen ist, wurden im Jahr 2025 von den Mitarbeitern insgesamt 2.029 
psychologische Beratungen durchgeführt, davon 1.342 persönlich und 687 per Brief/Email.  
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4. Beratungs- und Testangebot zu HIV u.  a. STI  

In 2025 fand das Beratungs- und Testangebot zu HIV u. a. STI fünfmal wöchentlich statt – 
insgesamt an 247 Terminen. Pro Termin kamen durchschnittlich 18,5 Männer. Das Testangebot 
hatte somit im Berichtsjahr insgesamt 4.574 Teilnehmer. 
 

5. MANEO - Schwules Überfalltelefon & Opferhilfe  

Dem Sachbericht von Bastian Finke, hauptamtlicher Mitarbeiter im Projekt MANEO - Schwules 
Überfalltelefon & Opferhilfe, ist zu entnehmen, dass in diesem Bereich im Berichtsjahr insgesamt 
1.927 Beratungen stattfanden. Darüber hinaus wurden durch niedrigschwellige Angebote (Vor-
Ort-Aktionen), Schulungen, Infogespräche, Veranstaltungen usw. rund 7.671 Nutzer erreicht. 
Insgesamt hatte MANEO somit 9.598 Nutzer. 
 

6. Nutzer ohne Kontakt  

Für eine erfolgreiche Präventionsarbeit ist die Niedrigschwelligkeit eines Projektes eine der 
wichtigsten Voraussetzungen und steht daher bei uns an oberster Stelle. Betritt man unseren 
Checkpoint, sehen die Besucher rechter Hand Regale mit umfangreichen 
Informationsmaterialien u.a. zu HIV, Aids und STD’s. Man kann sich in Ruhe umsehen und selbst 
informieren, ohne sich an einen der Mitarbeiter an der Infotheke zu wenden. Dies bezeichnen 
wir als sog. Nutzer ohne Kontakt. Aus dem Verbrauch des Informationsmaterials und den 
Erfahrungswerten der Vorjahre lässt sich für die Anzahl hierfür eine Quote von rund 30% der per 
Statistikbogen erfassten Nutzer (nur der Besucher) errechnen. Für das Jahr 2025 sind dies 
demzufolge insgesamt 669 Nutzer ohne Kontakt. 
 
 

Nutzer insgesamt 

Die Gesamtzahl der Nutzer in 2025 ergibt sich aus der Addition der Nutzer von Punkt 1. bis 6.: 

 1. Thekenstatistik 7.959 25,12% 

 2. Gruppenraumnutzung 6.852 21,63% 

 3. psychologische Beratungen 2.029 6,40% 

 4. Beratungs- und Testangebot zu HIV u. a. STI 4.574 14,44% 

 5. Maneo - Schwules Überfalltelefon  9.598 30,30% 

 6. Nutzer ohne Kontakt 669 2,11% 

 Nutzer im Jahr 2025 insgesamt 31.681 (32.558) 

 Monatsdurchschnitt 2.640 (2.713) 
In Klammern die Vorjahreswerte 
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Sachbericht für 2025 von Marcus Behrens 
Hauptamtlicher Mitarbeiter im Arbeitsbereich 

Fachliche Leitung / stellvertretende Geschäftsführung 
Beratung und Betreuung von Strafgefangenen 

Ehrenamtler-Management / Qualitätsmanagement 
Psychologische Beratung 

 
 

Einleitung  

Anknüpfend an die Ausführungen aus dem Jahrbericht 2024 bleibt die Situation unserer 
Zielgruppe auch weiterhin sehr herausfordernd. Hier zur Erinnerung die einleitenden Worte von 
2024: „Die weltweite schwierige gesellschaftliche Entwicklung, die ich schon in den Einleitungen 
zu den Sachberichten 2022 und 2023 beschrieben habe, bleibt weiter virulent und zeigt sich 
mittlerweile auch strukturell. Mehr und mehr gewinnen Autokraten an Einfluss, die Gesellschaft 
polarisiert sich zusehends, und die Rechte von Minderheiten werden in Frage gestellt, beschränkt 
oder ganz abgeschafft. Es ist etwas ins Rutschen geraten. Deutlich öfter denken insbesondere 
schwule Männer darüber nach, wohin sie auswandern könnten (Ergebnis einer kleinen Rückfrage 
unter Kollegen), ob ihre Ehen wohl Bestand haben und anderes mehr, was belegt, wie 
verunsichert gerade die Teile der Gesellschaft sein können, die von den neuen Restriktionen 
besonders betroffen sind.“ Es scheint, als ob alles im Auf- und Umbruch ist und niemand so recht 
eine Idee hat, wo es hingehen wird. Dazu gehört auch, dass der Zustand der schwulen Community 
unübersichtlich und herausfordernd geworden ist. Fragen wie: Darf ich mich noch als schwuler 
Mann bezeichnen, wie umgehen mit Menschen, die neue Identitätskonzepte für sich in Anspruch 
nehmen, was bedeuteten diese Entwicklungen für die eigene Identität beschäftigen die Männer, 
die uns täglich aufsuchen und führen auch zu Debatten in unserer Mitarbeiterschaft. Mit viel 
Fingerspitzengefühl werden diese Debatten in den einzelnen Arbeitsbereichen geführt und dabei 
stets das Wohl der Klienten, aber auch der Mitarbeiter im Auge behalten, damit im Checkpoint 
entsprechend des Leitbilds ein diskriminierungsfreies Umfeld gewahrt bleibt.  
 
Ich möchte mich an dieser Stelle bei allen Mitarbeitenden im MOM, sei es ehren- oder 
hauptamtlich, für ihr Engagement in unserem Zentrum bedanken. Nur durch ihre Arbeit ist es 
möglich, der besonders vulnerablen Gruppe der schwulen- und bisexuellen Männer* einen Ort 
zur Verfügung zu stellen, der sie vollumfänglich in ihrer Lebensführung unterstützt und ihre 
psychische und physische Gesundheit fördert. Dies ist aktuell mehr denn je wichtig und richtig.  
 
 

Psychologische Beratung 

Erneut ist die Anzahl der psychologischen Beratungen in 2025 gestiegen. Alles andere wäre auch 
eher verwunderlich. Da wir mittlerweile am Rand unserer Leistungsfähigkeit in diesem Feld 
arbeiten, mitunter darüber hinaus, werden wir für diesen Bereich einen weiteren Antrag zum 
Ausbau der dringend benötigten Ressourcen stellen. Gerade auch vor dem Hintergrund der 
mangelhaften psychotherapeutischen Versorgung und der damit verbundenen Wartezeiten auf 
eine Behandlung, aber auch aufgrund der herausfordernden Lebensumstände der schwulen und 
bisexuellen Männer an sich, erreichen uns mehr und mehr Anfragen zur Beratung. Trotzdem ist 
es zumeist so, dass wir Klienten innerhalb von einer Woche einen Termin anbieten können, aber, 
wie geschrieben, häufig nur, indem Überstunden geleistet werden. In 2025 war es außerdem 
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sehr auffällig, dass viele Klienten ihre Termine nicht wahrgenommen haben, was unter anderem 
auf einen massiven Drogenkonsum zum einen, aber auch auf eine deutlich schwerwiegendere 
Symptomatik allgemein hindeutet. So kann bspw. eine Antriebsschwäche, die sich unter 
anderem in einer Depression zeigen kann, dazu führen, dass man sich als Klient außer Stande 
sieht, seine Wohnung zu verlassen. Diese nicht stattgefundenen Termine sind übrigens nicht in 
die Statistik, die der Grafik unten zugrunde liegt, eingegangen.  
 
Die Inhalte der Beratungen sind auch weiterhin neben den eher klassischen Themen wie Coming-
Out, schwule Identität bzw. Identität an sich und Umgang mit Partnerschaft affektive Störungen 
wie bspw. depressive Verstimmungen mit einhergehenden Grübelspiralen, Überforderungen 
sowie Antriebsstörungen und anderen Symptomen mehr, die auf eine psychische Erkrankung 
hinweisen. Ein besonderes Problemfeld tut sich weiterhin beim sog. Substanzkonsum auf, denn 
in der Praxis zeigt sich, dass die Entwicklung vom Konsum zur Sucht häufig ein sehr rasanter ist 
und somit die Gesundheit unserer Nutzer massiv bedroht.  
  
Das Angebot der Beratung kann nach Anmeldung bis zu dreimal kostenlos genutzt werden. Sollte 
es einen weiterführenden Bedarf geben, so verweisen wir an Therapeuten, die sich in der Mann-
O-Meter Datenbank finden.  
 
Die Beratungsstunden für 2025 werden aus den Leistungen von Marcus Behrens, Stefan Müller 
und Malte Rabe errechnet. 
 

 
 
Nicht dokumentiert werden Telefonberatungen sowie weitere kürzere ad-hoc-Beratungen, die 
sowohl Mitarbeiter als auch Gäste in Anspruch nehmen. Für die Dokumentation fehlen bei den 
verdichteten Arbeitsabläufen die zeitlichen Ressourcen. 
 
 

Ehrenamtler-Management 

Der Ursprung der Arbeit des Mann-O-Meters beruht auf dem freiwilligen und unentgeltlichen 
Engagement schwuler und bisexueller Männer, die sich Zeit genommen haben, ihre Interessen 
einerseits politisch zu vertreten, andererseits anderen schwulen Männern zu helfen, die unter 
den damals (1986!) deutlich restriktiveren gesellschaftlichen Umständen gelitten haben. Hinzu 

573 564
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568 583 617 623 569
469 428 399 424 428

325
421
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Anzahl Beratungen nach Jahren und Art
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kam die akute Bedrohung durch eine neue Art von Infektion (HIV), die für viele von ihnen schlicht 
ein Todesurteil bedeutete und sie geradezu in die politische Arbeit gezwungen hat. Ohne die 
damaligen entschiedenen gesundheitspolitischen Aktivitäten sähe die heutige Situation für die 
LGBTQI*-Gemeinde deutlich anders aus.  
 
Wie sehr sich politische Verhältnisse wieder verändern und wie schnell Unterstützungsangebote 
für vulnerable Gruppen gestrichen werden können, zeigt sich in der aktuellen (Haushalts-)Politik. 
Angesichts dieser Entwicklungen wird deutlich, dass neben den Informationen rund um das 
schwule Leben an sich auch die vielfältigen Laien-Beratungs- und Gruppenangebote, in denen 
sich die schwulen Männer ehrenamtlich einbringen können, sehr gebraucht werden. Die 
Arbeitsfelder, in denen man sich im MOM engagieren kann sowie die Bedingungen rund ums 
Ehrenamt an sich, finden sich im Leitfaden zur ehrenamtlichen Mitarbeit (https://www.mann-o-
meter.de/wp-content/uploads/Leitfaden_ehrenamtliche_Mitarbeit.pdf) 
 
Ende 2025 haben insgesamt 62 ehrenamtliche Mitarbeiter fest bei uns gearbeitet. Damit gab es 
zum Stichtag 31.12.2025 zwei Männer mehr in unserer Mitarbeiterschaft als Ende 2024. 
Grundsätzlich gibt diese Zahl dabei nur die Anzahl der Männer wieder, die im Rahmen der 
Arbeitsgemeinschaften von Mann-O-Meter gelistet sind. Zudem handelt es sich, wie schon 
bemerkt, um eine Stichtagzählung. Die Männer, die im Laufe des Jahres ausgeschieden sind oder 
sich nur zeitweilig ohne feste Anbindung eingebracht haben, tauchen daher in dieser Zählung 
nicht auf. Insgesamt kann davon ausgegangen werden, dass sich ca. 145 Männer im Laufe des 
Jahres 2025 bei uns auf verschiedene Art und Weise eingebracht haben. 
 
 

MOM- Klausurfahrt 2025 

Als ein Mittel der Personalentwicklung im Sinne der Qualifizierung und des Teambuildings laden 
wir einmal jährlich die Mitarbeiter des Mann-O-Meters AG-übergreifend zu einer Klausurtagung. 
In diesem Rahmen werden spezifische Themen eingehender bearbeitet, und die Mitarbeiter 
haben die Gelegenheit, sich auch persönlich näher kennen zu lernen.  
 
In 2025 haben an dieser Klausur insgesamt 16 Mitarbeiter inklusive der Leitung teilgenommen. 
Die Klausur fand wie in den letzten Jahren auch im Wannseeforum in der Hohenzollernstraße 14 
in Berlin statt.  
 
Inhaltlich haben wir uns mit der Thematik des psychologischen Notfalls auseinandergesetzt, was 
vor allem dem Umstand geschuldet ist, dass durch die direkte Nachbarschaft des 
Drogennotdienst vermehrt Menschen in akuten Krisen in unserem Zentrum präsent sind. Neben 
dieser Herausforderung wird das Mann-O-Meter aber auch mehr und mehr von Männern* 
unserer Zielgruppe in einer akuten Krise aufgesucht oder via Chat kontaktiert. Es galt und gilt 
weiterhin, unsere Mitarbeiter bestmöglich für diese Fälle vorzubereiten und ihnen konkrete 
Handlungsmöglichkeiten an die Hand zu geben. Der zweite Tagesordnungspunkt betraf die 
Entwicklung des Checkpoints an sich und gehört traditionell zum Programm der Klausurtagung. 
Er ist als ein Punkt der Mitarbeiterbeteiligung zu sehen und dient insbesondere als Möglichkeit, 
Verbesserungen und Ideen für die Abläufe im Checkpoint zu diskutieren und ggf. in den Alltag zu 
integrieren.  
 
Nachfolgend eingefügt der Tagesplan zur Tagung mit weiteren Erläuterungen zum Inhalt. 
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Tagungsablauf 

Freitag, 17.10.25  

Eintreffen ab 16 Uhr 
18.00 Uhr:  Vorstellung/ Organisatorisches/ Ablaufplanung 
18.30 Uhr: Abendbrot 
19.30 Uhr: Film zum Einstieg: “Reign over me” 
Anschließend Zeit zur freien Verfügung  
 
Samstag, 18.10.25  

Ab 8.00 Uhr Frühstück (bis maximal 9.30 Uhr) 
10.30 Uhr  Psychologischer Notfall Block I  
12.30 Uhr Mittagessen 
14.30 Uhr Psychologischer Notfall Block II 
16.00 Uhr Kaffeetrinken 
16.30 Uhr Offener Block: Was ist übrig, was sollte nochmals vertieft werden, wo sind Fragen? 
18.00 Uhr Abendessen 
Anschließend Zeit zur freien Verfügung 
 
Sonntag, 19.10.25  

Ab 8.00 Uhr Frühstück 
10.00 Uhr Die Entwicklung vom Checkpoint: Was läuft gut, was fehlt uns noch, wie sollte es  

weitergehen? 
12.00 Uhr Abschlussrunde 
12.30 Uhr Mittagessen 
 
Kurz zur Erläuterung des Inhalts 
 
Der psychologische Notfall ist für Helfende immer eine Herausforderung. Konfrontiert mit 
Menschen, die ihre Orientierung verloren haben, ist der Helfer sehr gefordert, für sich orientiert 
zu bleiben und in der Abgrenzung zu seinem Gegenüber so viel Empathie an den Tag zu legen, 
dass dem Betroffenen die Gelegenheit gegeben werden kann, wieder zu sich zu kommen und 
sich zu stabilisieren. Wie ein solcher Notfall aussehen, was ihn ausmachen und wie dem begegnet 
werden kann, das hat uns am Samstag maßgeblich beschäftigt.  
 
Im Block „Die Entwicklung vom Checkpoint: Was läuft gut, was fehlt uns noch, wie sollte es 
weitergehen?“ haben wir uns erneut mit unserer Arbeit und unserer Erscheinungsform als 
solcher beschäftigen. Die Ergebnisse bieten eine Anregung für die weitere Entwicklung des 
Zentrums, stellen aber auch eine kritische Bestandsaufnahme dar, mit der wir auch im außen 
politisch agieren können (hier bspw. im Sinne von Zuwendungsforderungen).  
 
In der Rückmelderunde am letzten Tag zeigten sich alle Beteiligten hochzufrieden und baten 
darum, diese Klausur auch im nächsten Jahr zu wiederholen. Dem kommen wir gerne nach, 
sofern eine Finanzierung möglich ist.  
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Beratung und Betreuung von Strafgefangenen / AG Haft  
 
unter der Schirmherrschaft der Wirtschafsministerin und Bundesjustizministerin a.D. B. Zypries 
 
Einleitung 

Das Jahr in diesem Arbeitsbereich war von den massiven 
Kürzungen Ende 2024 bestimmt. Durch die Entlassung meines 
Kollegen Silvan Sager ruht die gesamte Arbeit im und um den 
Berliner Strafvollzug nunmehr allein auf meinen Schultern. 
Insgesamt stehen hierfür 20 Stunden zur Verfügung. Aufgrund 
dieser Umstände ist es aktuell so, dass wir eine Warteliste für 
inhaftierte Männer führen, die durch uns beraten werden wollen 
oder einen Vollzugshelfer benötigen. Die Arbeitszeitressourcen 
für diesen Bereich sind mithin deutlich zu wenige. Gerade in den 
krisenhaften Zeiten, in denen wir uns befinden, ist dieser Umstand für die Männer in Haft 
besonders herausfordernd. Oftmals ohnehin schon mit wenigen Ressourcen ausgestattet 
machen sich diese Krisen bei ihnen besonders. bemerkbar, da die Zeiten auch für sie 
herausfordernder werden. So stehen sie häufig vor der Problematik, bei einer anstehenden 
Haftentlassung um den sehr knappen Wohnraum in der Stadt zu konkurrieren und auch in der 
Arbeitswelt ist es schwierig, eine passende Stelle zu finden.  
 
Insbesondere für unser Zielklientel in Haft haben sich die Haftumstände verschlechtert 
dergestalt, dass sie vermehrt von anderen Insassen diskriminiert und auch körperlich 
angegangen werden. Im Bericht zu 2024 war dies ausführlich Thema in der Einleitung. Der Beitrag 
zu unserer kleinen Umfrage unter queeren Männern in Haft ist mittlerweile veröffentlicht und 
findet sich in der folgenden Publikation „Sexuelle Rechte und Gesundheit in Haft“, 
herausgegeben von Bärbel Knorr, Prof. Dr. Heino Stöver, Nomos, 1. Auflage 2025. 
 
Grundsätzlich ist die Institution „Haft“ ein herausforderndes patriarchales Gefüge, welches 
sowohl durch die Bediensteten, aber maßgeblich auch durch die Insassen selbst diese Prägung 
erhält. Als männlich dominierter Ort herrschen die klassischen Bewältigungsmechanismen, wie 
sie Böhnisch / Winter1 schon 1993 beschrieben haben. Homosexualität dient häufig als Merkmal, 
andere Männer abzuwerten und eine Hierarchie herzustellen. Dies umso mehr, als dass 
gescheiterte heterosexuell veranlagte Männer, wie sie sich in Haft finden, ein besonderes 
Bedürfnis haben, sich aufzuwerten. Selbst, wenn man in seinem eigenen Leben kaum etwas 
Angemessenes geleistet hat, kann man sich so zumindest einen gewissen Status über seine 
sexuelle Orientierung sichern. Zumindest glauben diese Männer das. Wie im oben genannten 
Artikel beschrieben sind somit die abgewerteten Männer besonders gefordert, ihren Alltag in 
Haft zu organisieren, wachsam zu sein und auf sich achtzugeben. Der Streß, der ihnen dadurch 
bereitet wird, ist immens und nicht selten werden somit auch Drogen konsumiert, um ihn zu 
ertragen.  
Hinzu kommt hier, dass wir vermehrt mit Männern zu tun haben, die in Folge einer Drogensucht, 
hier genauer im Bereich „Chemsex“, die oftmals beschriebene soziale Abwärtsspirale genommen 
haben und sich durch Delikte im BTM-Bereich in Haft wiederfinden. Hierzu gehört insbesondere 
der Handel mit Betäubungsmittel, aber auch Delikte wie Raub und Einbruch. Chemsex ist ein 

 
1 Lothar Böhnisch/Reinhard Winter: Männliche Sozialisation. Bewältigungsprobleme männlicher 
Geschlechtsidentität im Lebenslauf. Weinheim/München: Juventa 1993, 232 S. 
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Begriff, der sich seit einigen Jahren in der Fachliteratur für die Einnahme von Drogen zum Sex 
etabliert hat. Ziel ist es dabei, die Sexualität lustvoller und länger genießen zu können, was aber 
oftmals in einer starken Drogenabhängigkeit mündet. Diese Männer benötigen eine besondere 
Form der Behandlung, wie wir sie in Teilen im Mann-O-Meter anbieten. Näheres dazu findet sich 
im Bericht von Malte Raabe. Alleine schon, um diese Männer in Haft angemessen betreuen und 
behandeln zu können, wäre eine Aufstockung der Ressourcen dringend notwendig. Ebenso 
notwendig ist dies aber für alle queeren Männer in Haft, damit aufgrund der sehr anstrengenden 
Haftbedingungen keine psychischen Erkrankungen entstehen und sie sich auch vor Ansteckungen 
mit HIV schützen können. Dafür versorgen wir die Männer, die wir begleiten, mit Kondomen und 
Gleitgel und klären auch über die Möglichkeit der PrEP auf, da Sexualität in Haft ebenfalls ein 
alltägliches Thema ist.  
 
Mitarbeiterentwicklung  

2025 haben sich 11 ehrenamtliche Mitarbeiter über das Jahr verteilt im Bereich Haft engagiert, 
welche fortlaufend einen Insassen vierzehntägig besuchten. Damit ist die Anzahl im Vergleich zu 
2023 und 2024 (10 Ehrenamtliche) weiterhin leicht gestiegen. Es gab auch in diesem Jahr weitere 
Bewerbungen für die Arbeit in Haft, aber nicht jeder Kandidat kam für die Arbeit in Frage. Wir 
werben auf unserer Website, in unserem monatlich erscheinenden Vereinsflyer „gaynow“, auf 
unserem Blog Schwule-im-Knast.de, im Checkpoint selbst sowie bei dem lesbisch-schwulen 
Stadtfest für die Möglichkeit, sich in Haft zu betätigen.  
Der hauptamtliche Mitarbeiter lädt die ehrenamtlichen Mitarbeiter alle zwei Wochen dienstags 
zwischen 18:45 und 20:45 Uhr zum Plenum der AG Haft. In diesem Jahr wurden in diesem 
Rahmen drei Fortbildungen abgehalten zu folgenden Themen:  

- Wer macht was in Haft? – Zur Struktur(qualität) im Berliner Vollzug 

- Wie geht es schwulen Männern in Haft? – Ergebnisse aus der Umfrage 2024 

- Techniken der Lösungsorientierten Beratung  

 
Leistungsdaten in Haft  

Wir haben 39 Männer im Berliner Vollzug erreicht, dabei wurden unter anderem 193 Stunden 
psychologische Beratung geleistet. Damit verzeichnen wir eine Abnahme der Klientenanzahl von 
49 auf 39 im Vergleich der Jahre 2024 zu 2025. Dies ist zuallererst auf die Kürzung in diesem 
Bereich zurückzuführen, wie sie oben beschrieben ist. Wir führen aktuell eine Warteliste mit 
Menschen, die auf unsere Beratung bzw. auf einen Vollzugshelfer warten.  
Auch ist davon auszugehen, dass aufgrund der Personalsituation in Haft (es herrscht ein Mangel 
an Personal) und dem damit verbundenen vermehrtem Arbeitsaufwand für den einzelnen 
Mitarbeitenden die interne Vermittlung leidet. Immerhin ist der Lichtblick, eine 
Gefangenenzeitschrift, die in der JVA Tegel entsteht, im vergangenen Jahr wieder 4mal 
erschienen. In ihr findet sich üblicherweise die Anzeige, die unsere Arbeit bewirbt und so findet 
über diese Publikation ein großer Teil der Insassen zu uns. 
Die Ergebnisse unserer Umfrage aus 2024 zeigen darüberhinaus, wie gefährlich es sein kann, sich 
an ein offenes schwules Projekt in Haft zu wenden. Ein Outing wird riskiert und es besteht die 
Gefahr, unter Folgen wie Ausgrenzungen, Beleidigungen oder Diskriminierung zu leiden. Insofern 
ist insgesamt davon auszugehen, dass der Bedarf für unser Angebot deutlich höher liegt, als er 
hier erscheint, aber aus strategischen und emotionalen Gründen leider nicht genutzt werden 
kann.  
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Weiterhin erreicht Mann-O-Meter schwule und bisexuelle Insassen aus dem ganzen 
Bundesgebiet. Die Männer suchen Rat und Information aufgrund ihrer besonderen Situation in 
Haft und kontaktieren uns per Post. Dabei zeigt sich auch in diesem Kontext, dass die Anzeige im 
Lichtblick entscheidend ist für die bundesweite Bekanntheit unseres Angebotes. In 2025 haben 
uns schriftlich 57 Anfragen erreicht. Selbstverständlich haben wir diesen Männern bzw. queeren 
Menschen in Haft Informationsmaterial zukommen lassen und Fragen rund um den Haftbereich 
beantwortet, soweit es in unserem Kompetenzbereich lag.  
 
Wie im Jahresbericht 2024 angekündigt habe ich unser Projekt auf EU-Ebene im Rahmen des EU-
Consultation Workshop „LGBTIQ Detainees – Strengthening the rights of LGBTIQ detainees in the 
EU“ mit folgendem Beitrag „Strengthening Rights of Detainees: Diversity-training and one-to-one 
Counselling (Vollzugshelferschaft)” vorgestellt. Außerdem habe ich einen Beitrag für die 
Bundesgemeinschaft der Freien Straffälligenhilfe e.V. zum Thema Schwule und bisexuelle 
Männer in Haft verfasst, der im Informationsdienst Freie Straffälligenhilfe 3-2025 erschienen ist.  
Am 27.03.2025 habe ich einen Standortbesuch der Leitungen der Abteilungen Soziale Arbeit der 
Vollzugsanstalten des Landes Berlin von 10-12 Uhr organisiert und begleitet, Thema war hier: 
Wie geht es schwulen und anderen queeren Männern in Haft? Ähnlich war der Vortrag vor der 
Fachgruppe „Geschlechtsidentität“ der Berliner Senatsverwaltung für Justiz, den ich am 09.07.25 
gehalten habe. Thema auch hier: „Was erleben schwule bzw. queere Männer* in Haft?“ 
 
Zusammenarbeit/ Kooperationen / Fortbildung 

Selbstverständlich arbeiten wir als Freier Träger eng mit den Justizvollzugsanstalten des Landes 
Berlin sowie mit anderen Freien Trägern der Straffälligenhilfe zusammen. Auch 2025 standen wir 
im Kontakt mit der Freien Hilfe, der Straf- und Bewährungshilfe, Paragraf 1, der Stadtmission, 
den Sozialen Dienste der Justiz, der Berliner AIDS-Hilfe, aber auch der Deutschen AIDS-Hilfe. Sie 
sind für uns verlässliche Partner in der alltäglichen Arbeit.  
 

Im Rahmen unserer Zusammenarbeit mit dem Paritätischen Berlin, der Berliner 
Senatsverwaltung für Justiz und Verbraucherschutz und anderen freien Trägern wurde, soweit 
möglich, an den Sitzungen des Arbeitskreises für Straffälligen- und Opferhilfe teilgenommen.  

 
Abschließend möchten wir uns bei der Senatsverwaltung für Justiz und Verbraucherschutz 
besonders bedanken für die konstruktive und fachlich fundierte Zusammenarbeit. Ebenso 
möchten wir die Kooperation mit den Anstalten des Landes Berlin hervorheben, die sich aktiv für 
die Bekämpfung von Diskriminierung im Berliner Strafvollzug einsetzen. Diese komplexe Aufgabe 
stellt eine Herausforderung dar, und wir sind dankbar, dass wir dazu in der Vergangenheit 
beitragen konnten.  
 
 

Weitere Tätigkeiten 

Teilnahme an fortlaufender Supervision, Teambesprechungen, Dienstbesprechungen, PR-
Aufgaben, Vorstandsberatungen, Führen von Bewerbungsgesprächen, interne weitere 
Fortbildungen für die Mitarbeiter, Teilnahme an Zuwendungsgesprächen, sowie Lobbyarbeit bei 
PolitikerInnenbesuchen, Fachlektüre und weitere laufende, alltägliche Aufgaben. Zudem habe 
ich in diesem Jahr ein Treffen der Bundesarbeitsgemeinschaft Schwule Lebenswelten in unserem 
Zentrum organisiert und geleitet 
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Sachbericht für 2025 von Malte Raabe 
Hauptamtlicher Mitarbeiter im Arbeitsbereich  

Chemsex –  psychologische Beratung und Selbsthilfegruppen 

 

Einleitung 

Im Jahr 2025 zeigte sich bei Mann-O-Meter weiterhin ein Anstieg der Anfragen im Bereich 
Chemsex-Unterstützung verglichen mit den Vorjahren. Dieser Trend ist primär durch eine 
Kombination der Faktoren Einsamkeit, Selbstwertproblematiken/ Scham und einer weiterhin 
zunehmenden Verfügbarkeit sowie Normalisierung psychoaktiver Substanzen auf Dating-Apps, 
bei Gruppensex-Treffen (Chills) und in Club-Settings bedingt. Für viele MSM* (Männer*, die Sex 
mit Männern* haben) erhöhen diese Aspekte die Attraktivität eines (Erst-)Konsums. Eine häufig 
zu beobachtende Entwicklung stellt die Kombination aus Partykonsum mit anschließendem 
Chemsex in Situationen fernab des Clubsettings dar.  
 

Begriffsbestimmung und aktuelle Entwicklungen  

Unter „Chemsex“ wird hier der Konsum psychoaktiver Substanzen im Zusammenhang mit 
sexuellen Aktivitäten von MSM* (Männer*, die Sex mit Männern* haben) verstanden - 
unabhängig davon, ob diese allein, zu zweit oder in Gruppen stattfinden. Neben klassischen 
Gruppensettings (die vor allem während und kurz nach der Corona-Pandemie besonders häufig 
vorkamen) berichten Klient*en zunehmend von einem stabilen Muster aus Substanzgebrauch, 
intensivem Pornografiekonsum und exzessiver Masturbation. Diese Kombination kann zu einer 
deutlichen Beeinträchtigung der sexuellen Erlebnisfähigkeit in zwischenmenschlichen 
Begegnungen führen und ist häufig mit erheblichem subjektivem Leidensdruck verbunden. 
Entsprechend gewinnt die Auseinandersetzung mit sexualisiertem Substanzkonsum während 
langanhaltenden Masturbationsritualen an Bedeutung. Insbesondere bei MSM*, die von 
erhöhten sozialen Ängsten und Hemmungen berichten, nimmt diese Form des Konsums eine 
zentrale Position in der Auslebung ihrer Sexualität ein.  
 

Gesellschaftlicher Kontext und Konsumverläufe  

Viele der Ratsuchenden berichten von anhaltender Einsamkeit und sozialer Isolation sowie dem 
Gefühl, nur unter Substanzeinfluss bestimmte Community- und sexpositive Orte aufsuchen zu 
können. Parallel dazu hat sich die Sichtbarkeit und Verfügbarkeit bestimmter Substanzen in 
digitalen und analogen Begegnungsräumen erhöht. Viele MSM* berichten, dass Chemsex in 
ihren sozialen Umgebungen inzwischen als selbstverständlicher Bestandteil sexueller Interaktion 
wahrgenommen wird. Für manche MSM* entsteht dadurch der Eindruck, sexualisierte 
Substanznutzung sei eine normative Praxis innerhalb der Szene. 
Auffällig ist nach wie vor der hohe Anteil jüngerer MSM*, die während der COVID-19-Pandemie 
im Alter zwischen 16 und 20 Jahre alt waren und in dieser Phase erstmals Substanzen im 
sexuellen Kontext konsumierten. Viele dieser Personen suchen inzwischen Unterstützung, da sich 
ihr Konsum intensiviert hat und teilweise Kriterien einer Abhängigkeit erfüllt oder eine 
entsprechende Entwicklung befürchtet wird. Gerade in dieser Zielgruppe ist ein starker Wunsch 
zu beobachten, den Konsum nicht vollständig einstellen zu müssen, sondern die Kontrolle 
darüber zurückzuerlangen, um auch weiterhin an entsprechenden Veranstaltungen teilnehmen 
zu können.  
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Konsummotive und sexualkulturelle Dynamiken  

Die Beweggründe für Chemsex sind vielschichtig, lassen sich jedoch in mehrere übergeordnete 
Bereiche einordnen: 
 
1. Regulation psychischer Belastungen: Substanzen werden genutzt, um Scham, 

Minderwertigkeitsgefühle, Leistungsängste oder Unsicherheiten im sexuellen Kontakt zu 
reduzieren oder auszublenden. 

2. Ermöglichung spezifischer Praktiken/Fantasien: Bestimmte sexuelle Handlungen, etwa 
schmerzhafte Praktiken wie Fisting, werden unter Substanzeinfluss als leichter durchführbar 
erlebt. Als „verboten“ wahrgenommene Fantasien dürfen unter Substanzeinfluss gespürt und 
umgesetzt werden. 

3. Steigerung und Verlängerung sexueller Erregung: Viele berichten von einer intensivierten 
Lustwahrnehmung sowie einer Verzögerung des Orgasmus, einem stärkeren Gefühl von 
Verbundenheit und Genuss. 

4. Selbstmedikation: Stark auffällig ist die hohe Zahl von Klient*en mit präexistierenden 
(Verdachts-)Diagnosen im Bereich AD(H)S und Autismus als auch sozialen Ängsten und 
Depression. In diesen Fällen werden die Substanzen als Medikation genutzt, die ein zeitweises 
„Ausbrechen“ aus dem von Symptomen dominierten Alltag ermöglicht.  

5. Zugang zu Orten der Begegnung: Viele MSM* berichten davon, die Orte, die sie unter 
Substanzeinfluss aufsuchen um mit anderen Mitgliedern der Community in (sexuellen) 
Kontakt zu treten, nicht besuchen könnten, wenn sie nüchtern wären. Dabei werden sowohl 
interne (Überforderung, Hemmung, fehlende Abgrenzungsfähigkeit und Erfahrungen 
sexueller Gewalt) als auch externe (überstimulierende Musik, Menschenmassen, Zeit) 
Hindernisse beschrieben und kompensiert. 

 
Generell spielt der Einfluss pornografischer Darstellungen eine zentrale Rolle in der Prägung der 
Erwartungen an die eigene Sexualität. Wiederkehrende, stark standardisierte sexuelle 
„Drehbücher“ bestimmten Ansprüche an Intensität, Dauer und Rollenverteilung. Diese 
internalisierten Skripte können zu einem normativen Verständnis „gelingender“ Sexualität 
führen und erheblichen Leistungsdruck erzeugen - sowohl in Bezug auf sich selbst als auch 
hinsichtlich vermeintlicher Erwartungen des Gegenübers. Substanzen werden in diesem Kontext 
als Mittel erlebt, diesen Anforderungen besser entsprechen zu können. 
Darüber hinaus werden strukturelle Faktoren benannt: Körpernormen, ökonomische und 
familiäre Erfolgserwartungen sowie ein hoher Leistungsanspruch im Berufsleben. Häufig zeigt 
sich ein Männlichkeitsideal, welches stark hegemonial geprägt ist und alternative Entwürfe von 
Männlichkeit marginalisiert. Die Diskrepanz zwischen Ideal und erlebter Realität wird von einigen 
Klient*innen als zusätzlicher Belastungsfaktor beschrieben. 
 

Psychosoziale und gesundheitliche Folgen  

Die Auswirkungen des sexualisierten Substanzkonsums sind vielschichtig und betreffen 
psychische, körperliche und soziale Dimensionen. Berichtet werden unter anderem: 

• sozialer Rückzug und Verlust tragfähiger Beziehungen außerhalb sexualisierter Kontexte 
• arbeitsbezogene Probleme (z. B. Fehlzeiten, Konzentrationsstörungen, Leistungsabfall) 
• Schlafstörungen und ausgeprägte Erschöpfungszustände 
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• Verlust der Libido außerhalb des Chemsex-Kontexts 
• reduzierte Selbstwertgefühle und Interessenverlust 
• zunehmende Angstzustände 
• anhaltende psychotische oder paranoide Symptome 
 
In schweren Verläufen können Überschuldung, Wohnungsverlust oder strafrechtlich relevantes 
Verhalten hinzukommen. Das zeigt sich auch in den zunehmenden Anfragen, die aus dem Haft-
Kontext kommen. Dabei spielt vor allem das Thema der Beschaffungskriminalität eine Rolle.  
 
Art und Ausprägung der Symptomatik hängen wesentlich von den konsumierten Substanzen ab. 
Im Jahr 2025 zeigten sich insbesondere folgende Stoffe als relevant: Methamphetamin (Meth, 
Crystal, Tina), synthetische Cathinone (u. a. 3-CMC, Mephedron, „Monkey Dust“), GHB/GBL (G), 
Ketamin und Kokain. Alkohol, THC und MDMA werden demgegenüber seltener gezielt im 
sexualisierten Setting eingesetzt. Besonders der Gebrauch von Cathinonen ist verbreitet, wobei 
das Risikobewusstsein hinsichtlich möglicher Neben- und Folgewirkungen häufig begrenzt ist. 
Psychotische und paranoide Zustände während oder nach dem Konsum werden von zahlreichen 
Klient*en geschildert. Der weitere Anstieg des Konsums von „Monkey Dust“ (MDPHP) im Jahr 
2025 deckt sich mit Beobachtungen anderer Einrichtungen. 
 

Entwicklung der Unterstützungsangebote  

Um frühzeitig in problematische Verläufe eingreifen und die bekannte Negativspirale aus 
Substanzgebrauch, Erkrankung, Arbeitsplatzverlust und sozialem Abstieg durchbrechen zu 
können, wurde 2019 im Rahmen der Deutsche Aidshilfe das Modellprojekt {quapsss} 
(„Qualitätsentwicklung in der Selbsthilfe für MSM*, die psychoaktive Substanzen im 
sexualisierten Setting konsumieren“) initiiert, gefördert durch das Bundesministerium für 
Gesundheit. Mitarbeitende des Mann-O-Meter wirkten an der inhaltlichen Konzeption einzelner 
Module, an Moderator*innenschulungen sowie an der praktischen Umsetzung vor Ort mit. Das 
Projekt wurde 2021 erfolgreich abgeschlossen. 
 
Angesichts der weiterhin hohen Nachfrage wurde das Unterstützungsangebot im Mann-O-Meter 
strukturell weiterentwickelt. Aufbauend auf den Erfahrungen aus {quapsss} entstand das 
Angebot CHEX, das bewährte Elemente systematisiert und um praxisnahe Bausteine ergänzt. 
 

Bausteine des Angebots CHEX 

1. Individuelle psychologische Beratung 

Das Beratungsangebot ist lokal verankert, niedrigschwellig und szenenah. Inhaltliche 
Schwerpunkte sind unter anderem: 

• Vermittlung von Informationen zu Safer Use und Harm Reduction 
• Förderung risikobewusster Entscheidungsfindung 
• Unterstützung beim Erreichen konsumfreier Zeiträume 
• Stärkung von Selbstkontrolle und Selbstfürsorge 
• Training von Grenzsetzung gegenüber sich selbst und anderen 
• Begleitung bei Abstinenzwünschen 
• Entwicklung tragfähiger Perspektiven für eine befriedigende Sexualität ohne Substanzen 
• Weitervermittlung in das lokale Hilfenetzwerk 
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2. Angeleitete teiloffene Selbsthilfegruppen 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf strukturierten Gruppenangeboten nach dem Prinzip der 
angeleiteten Selbsthilfe. Ziel ist es, einen geschützten Raum für Austausch zu schaffen und 
Kompetenzen im Umgang mit Konsum, Sexualität und persönlichen Belastungen zu stärken. 
Ergänzend werden themenspezifische Kompetenzmodule angeboten. Zentral ist die reflektierte 
Auseinandersetzung mit individuellen Bedürfnissen und Motiven im Spannungsfeld von 
Sexualität und Substanzgebrauch. 
 
Seit Oktober 2023 finden wöchentlich drei differenzierte Gruppenformate statt: 

• Gruppe „Kontrollierter Konsum“ (K): für MSM*, die eine Reduktion bzw. kontrollierte 
Nutzung anstreben. 

• Gruppe „Abstinenz-Entscheidung“ (AE): für Personen, die sich für Abstinenz von ihren 
Kernproblemsubstanzen entschieden haben und Unterstützung bei der Umsetzung 
benötigen. 

• Gruppe „Abstinent Leben“ (AL): zur Stabilisierung einer bereits erreichten Abstinenz. 
 
Finanzierung und personelle Ausstattung 

Die Implementierung des Chemsex-Angebots war 2019 durch eine finanzielle Förderung der 
Deutsche Aidshilfe im Rahmen von {quapsss} möglich. Aufgrund der hohen Nachfrage wurde 
zusätzlich eine befristete Teilzeitstelle durch die Senatsverwaltung für Gesundheit, Pflege und 
Gleichstellung bewilligt, deren Finanzierung Ende Dezember 2020 auslief. 
 
Im Jahr 2022 konnte erneut eine halbe Stelle für dieses Aufgabenfeld geschaffen und ab 
Dezember besetzt werden. Seit April 2023 ist die Position mit 20 Wochenstunden explizit für 
Beratung und Gruppenarbeit im Bereich Chemsex ausgewiesen. Die kontinuierlich hohe 
Inanspruchnahme unterstreicht den nachhaltigen Bedarf an spezialisierten, niedrigschwelligen 
Unterstützungsstrukturen. 
 

Leistungen im Jahr 2025 

• Insgesamt wurden 192 individuelle psychologische Beratungen für Chemsex-User und 
Angehörige durchgeführt 

• 58 diagnostische Vorgespräche zur Teilnehmerauswahl für die CHEX-Gruppen K, AE und AL 

• Insgesamt 126 wöchentliche CHEX-Gruppentreffen à 90 Minuten für Gruppen K, AE und AL 

• 65 Teilnehmergespräche und -beratungen 

• Teilnahme an Treffen des Chemsex-Netzwerks Berlin 

• Beantwortung von Emails, Telefonaten und anderen Anfragen 

• Teilnahme an interner Supervision und externer Chemsex-Supervision 

• Netzwerk Pflege und -Ausbau 

• Zusammenarbeit mit Projekten und Institutionen 

• Projektvorstellungen und -werbung  

• Modulbearbeitung des {quapsss} Konzepts (Körper, Identität & Männlichkeit)  
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Sachbericht 2025 zum Beratungs- und Testangebot zu HIV u. a. STI 
 

Autoren: Wolfgang Osswald / Marcus Behrens  
 
 
 
 

Vorbemerkung 

Seit Mai 2007 bieten wir in unserem Zentrum u.a. einen HIV-Schnelltest 
nach vorheriger qualifizierter Beratung an. 
Im Berichtsjahr 2025 wurden insgesamt 4.574 Testberatungen für schwule 
und bisexuelle Männer sowie Trans*MSM durchgeführt. Nachfolgend die 
durchschnittliche Anzahl der Teilnehmer pro Testtermin: 
 

 
 

Entwicklung des Angebotes und Struktur  

Im Detail umfasst unser Angebot aktuell neben dem HIV- und Syphilis-Schnelltest auch einen HIV-
Antikörper- und einen HIV-PCR-Labortest, einen Syphilis-Labortest, einen HCV-Schnell- und 
Labortest (Hepatitis C) sowie Abstrichuntersuchungen auf Gonokokken, Chlamydien und 
Mykoplasmen. Außerdem überprüfen wir zudem auf Wunsch den Immunschutz zu Hepatitis A 
und Hepatitis B. 
 
Im September 2017 kam das erste erschwingliche Präparat für die PrEP (Prä-Expositions-
Prophylaxe) auf den Markt. Seit September 2017 wird daher auch der sog. PrEP-Check 
angeboten, der vor der Verschreibung des Medikaments zur Prävention verbindlich verlangt 
wird. Dies auch vor dem Hintergrund, dass er vielfach von den Nutzern eingefordert worden ist. 
Zudem sind die im PrEP-Check verlangten Untersuchungen im Wesentlichen die, die wir ohnehin 

schon anbieten (s.u.), es änderte sich also kaum etwas. Seit September 2019 ist die PrEP eine 
Leistung der gesetzlichen Krankenkassen. 
 

Von 2 Testtagen pro Monat im Jahr 2007 hat sich unser Angebot aufgrund ständig steigender 
Nachfrage auf 5 Testtage pro Woche erweitert. 
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Nachfolgend die Anzahl der Teilnehmer pro Jahr: 

 
Im Jahr 2020, dem ersten Jahr der Corona-Pandemie, ging die Teilnehmerzahl zurück. Im Jahr 
2021 stieg die Teilnehmerzahl wieder leicht. Im Jahr 2022 war die Nachfrage so sehr 
angewachsen, dass wir mit 4 Testtagen dem Bedarf nicht mehr gerecht werden konnten und ab 
Juli 2022 um den Freitag als 5.Testtag erweitert haben. 
 
Das Beratungs- und Testangebot zu HIV u. a. STI wird hausintern getragen durch die AG Test, der 
im Jahr 2025 acht ehrenamtliche Mitarbeiter („Empfang“), drei hauptamtliche Mitarbeiter, neun 
Ärzte und sechs Therapeuten/Psychologen angehörten. Die Ärzte und die meisten der 
Therapeuten bzw. Psychologen arbeiten auf Honorarbasis. 
Von der Erklärung des Ablaufs und der Ausgabe des Online-Fragebogens („Tablet“) durch die 
ehrenamtlichen, für den Erstkontakt geschulten Mitarbeiter, über das Beratungsgespräch und 
den sich anschließenden Arztbesuch bis zur Mitteilung des Testergebnisses nach ca. 10 bis 20 
Minuten – je nach Test - durch den Berater befindet sich der am Test teilnehmende Mann in 
einem verbindlichen und stets begleitenden, anonymen Setting. 
 
Neben dem eigentlichen Testangebot an den jeweiligen Tagen (montags & dienstags 18.00-22.00 

Uhr sowie mittwochs, donnerstags & freitags 17.00-21.00 Uhr) sind etliche Arbeiten zu leisten, 
wie bspw. die Organisation von Mitarbeitertreffen, Materialkontrolle, Kontrolle der 
Hygienemaßnahmen und Aktenführung. Hinzu kommen Kooperationsgespräche mit dem 
Gesundheitsressort, weitere Termine, die der Qualitätssicherung der Arbeit im Rahmen der 
Berliner Test-Kampagne mit den anderen beteiligten Projekten dienen sollen, sowie 
übergeordnete Termine. 
 
Auch im Berichtsjahr nahmen wir weiterhin an der webbasierten Datenerhebung unter der 
Federführung der Deutschen Aidshilfe (DAH) teil. Aus den Online-Fragebögen und den 
Befundeingaben aller beteiligten Testprojekte in Deutschland erstellt die DAH einen 
Jahresbericht. Generell dient diese Datenerhebung aber dem Austausch der Testprojekte 
untereinander und der Qualitätssicherung sowie der Dokumentation über die öffentlich 
finanzierte Arbeit allgemein. 
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Zur Auslastung des Angebots  

Im Jahr 2025 beliefen sich die Teilnehmerzahlen - wie eingangs erwähnt – auf 4.574. Auch im 
Berichtsjahr mussten Personen aus Kapazitätsgründen abgewiesen werden, nämlich 149. Daher 
wäre es wünschenswert, wenn das Testangebot bei Mann-O-Meter montags und dienstags eine 
Stunde früher starten, sprich eine Stunde länger angeboten werden könnte. 
Die kontinuierliche, langjährige Auslastung zeigt die Wichtigkeit und Notwendigkeit eines Test-
Angebotes auf HIV und andere STI´s für die Zielgruppe der Männer, die Sex mit Männern haben 
(MSM), also für schwule und bisexuelle Männer sowie Trans*MSM. Insgesamt fanden 247 
Testtermine mit einer durchschnittlichen Teilnehmerzahl von 18,5 Männern statt. 
 

 
Die einzelnen Teilnehmerzahlen zu den jeweiligen Tests finden sich weiter unten in diesem 
Bericht. 
 
Wie schon eingangs beschrieben hat sich seit dem Start unseres HIV-Schnelltestangebotes im 
Mai 2007 das Testangebot stetig erweitert. Dadurch haben sich die Wartezeiten für die 
Testteilnehmer - sowohl auf die Beratung als auch auf die Blutabnahme - verlängert. Der 
Beratungsaufwand hat sich erhöht, aber auch die Begleitarbeiten, wie das Ausfüllen der 
Laborbegleitscheine und der Testdokumentationen. Auch der Arzt benötigt mehr Zeit für seine 
Aufgaben. Durch das erweiterte Testangebot und die sich von Nutzer zu Nutzer unterscheidende 
Beratungsdauer muss der koordinierende ehrenamtliche Mitarbeiter flexibel entscheiden, ob 
noch Männer zum Test angenommen werden oder ggf. auch nicht. Dieses Vorgehen hat sich in 
der Praxis weiterhin bewährt.  
 
Sowohl Ersttester als auch Mehrfachtester sind in unserem Checkpoint herzlich willkommen, 
denn die subjektorientierte Beratung soll das stetige (und eben nicht einmalige) Safer-Sex-
Management der Männer unterstützen. Wir koppeln hier am Bedürfnis der Männer nach einem 
Test sowie ihrem Bedürfnis nach sexueller Gesundheit allgemein an, um das psychologische 
Handlungswissen zur Prävention bei ihnen herzustellen, zu unterstützen und auszubauen. 
Gerade in den letzten Jahren haben sich die Safer-Sex-Strategien nachhaltig verändert bzw. 
ausdifferenziert. Nicht mehr nur der Gebrauch des Kondoms ist Safer Sex, sondern auch der 
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Schutz durch Therapie oder die PrEP (Prä-Expositions-Prophylaxe) sind anerkannte Strategien zur 
Verhinderung einer HIV-Übertragung.  
 
Wichtig ist in diesem Zusammenhang der Hinweis, dass es sich um ein Management von Wissen, 
Bedürfnissen und konkreter Handlung dreht, welches man eben nicht nur einmalig einüben und 
durchhalten muss. Vielmehr wird der Einzelne in jeder sexuellen Situation erneut gefordert, sich 
zu orientieren und zu verhalten. Ein durchgängiges Safer-Sex-Verhalten ist also nicht 
selbstverständlich, sondern mit fortlaufender innerpsychischer Arbeit verbunden. Gerade die 
Forschungsergebnisse der letzten Jahre zeigen, dass schwule und bisexuelle Männer* aufgrund 
ihrer besonderen Lebenssituation häufiger unter klinisch relevanten Symptomatiken leiden, die 
eine angemessene Prävention verhindern, selbst dann, wenn sie es selbst wollen. Einfach 
ausgedrückt: Aufgrund psychischer Herausforderungen sind diese Männer kaum imstande, sich 
präventiv zu verhalten. Dies kann beispielsweise der Fall sein bei einer depressiven Erkrankung, 
bei einer Suchterkrankung, die häufig nicht als solche erkannt wird, oder auch bei starken 
Ängsten, die ebenfalls häufig als ich-syntone Erkrankung nicht wahrgenommen werden. Eben 
hier setzt die qualifizierte Beratung bei uns im Projekt an, die durch Psychologische 
Psychotherapeuten, Psychologen sowie Kollegen, die nach dem Heilpraktikergesetz eine 
Erlaubnis zur Ausübung der Psychotherapie besitzen, durchgeführt wird. Sollten sie bei einem 
Klienten im Beratungsgespräch Hinweise auf Symptome oder eine manifeste Erkrankung 
entdecken, wird dieser auf Wunsch intern an einen Psychologen zur weitergehenden Beratung 
weiterverwiesen.  
 
Wie schon in den Vorjahren waren die Nachfragen und Informationsbedürfnisse zur PrEP (Prä-
Expositions-Prophylaxe) sehr zahlreich. Die Testteilnehmer interessierten sich u.a. für den 
Zugang zu und die Sicherheit des PrEP-Präparates (Emtricitabin/Tenofovirdisoproxil), dem 
Medikament, das schon lange – in Kombination mit einem anderen – in der HIV-Therapie und 
auch der PEP (Postexpositionsprophylaxe) erfolgreich ist. 
 
Ab September 2017 war endlich auch in Deutschland dieses Medikament für relativ wenig Geld 
(40,- bis 70,- € pro Monat je nach Hersteller) erhältlich, somit hat sich das Informationsbedürfnis 
und das Zugangsinteresse massiv erhöht. Seit September 2019 ist die PrEP eine Kassenleistung 
der gesetzlichen Krankenversicherungen (GKV). Auch darüber informieren wir in den 
Beratungen. Viele PrEP-User werden auch weiterhin unser umfassendes Angebot wahrnehmen, 
z.B. diejenigen ohne Krankenversicherungsschutz und diejenigen, die nicht möchten, dass ihre 
Krankenversicherung erfährt, dass sie die PrEP nehmen. Leider werden PrEP-User immer wieder 
mit Vorurteilen konfrontiert oder befürchten diese. PrEP-Beratungen und PrEP-Checks bleiben 
daher eine unabdingbare Notwendigkeit für einen schwulen Checkpoint mit seinem Angebot für 
schwule und bisexuelle Männer sowie Trans*MSM.  
 
Der PrEP-Check als solcher, den wir seit September 2017 im Angebot haben, beinhaltet 
Labortests zu HIV, Syphilis, Gonorrhö, Chlamydien und die Überprüfung der Nierenfunktion. 
Außerdem sollte vor dem Start eine Hepatitis B Impfung vorliegen. Grundsätzlich sind diese 
Untersuchungen deshalb notwendig, weil das im Rahmen der PrEP angewandte Medikament 
auch in der Behandlung einer HIV- und Hepatitis-Infektion angewendet werden kann. Kommt es 
in der Behandlung von HIV zum Einsatz, geschieht das allerdings nicht als Einzelpräparat, sondern 
in Kombination mit einem anderen Wirkstoff in einer sogenannten Kombitherapie. Hat nun also 
ein Mann eine nicht erkannte HIV-Infektion und würde die PrEP ohne Voruntersuchung 
beginnen, so könnte er unwissentlich seine HIV-Infektion oder ggf. seine Hepatitis-Infektion 



Jahresber icht  2025  

 

 

-27- 
 

behandeln, was schnell zu Resistenzen führen kann. 2025 haben wir 497 dieser Checks 
durchgeführt. 
 
Insgesamt 59mal wurde der Impfstatus auf Hepatitis A überprüft. Bei 24 Männern ergab sich 
hierbei, dass kein Impfschutz vorhanden war, und wir die Impfung empfehlen konnten. Der 
Impfschutz auf Hepatitis B wurde 92mal kontrolliert. Hierbei waren 31 Männer ohne 
Immunschutz. Gerade in der Gruppe der MSM*, die besonders von Hepatitis A und B und in 
Teilen auch von Hepatitis C betroffen ist, ist ein solch niedrigschwelliges Angebot notwendig. 
Zudem wäre es sehr wünschenswert, wenn in unserem niedrigschwelligen Setting auch eine 
Impfung möglich wäre. 
 

Testergebnisse 

Verhältnis positive zu negative HIV-Testergebnisse  

Im Berichtsjahr haben 2.505 Nutzer einen HIV-Test durchführen lassen. Das Verhältnis von 
reaktiven zu negativen Ergebnissen ist gegenüber dem Vorjahr gesunken. Reaktiv war das 
Testergebnis bei 5 Männern. Dies entspricht 0,2% (2024: 0,44%). Von den 5 Männern haben 4 
die Möglichkeit des Bestätigungstests in Anspruch genommen. 1 Teilnehmer, der reaktiv getestet 
wurde, wollte den Bestätigungstest direkt in einer Arztpraxis durchführen lassen, da er ohnehin 
von einem positiven Bestätigungsergebnis überzeugt war. 
 
Verhältnis positive zu negative Syphilis-Testergebnisse  

Im Berichtsjahr wurden 2.897 Syphilistests gemacht. Bei 
43 Teilnehmern war das Ergebnis positiv. Der Anteil liegt 
bei 1,48% und ist somit identisch mit dem Wert des 
Vorjahres. Das Angebot eines Syphilistests wurde 
wiederum sehr gut angenommen. Die Anzahl der 
Syphilistests war erneut höher als die der HIV-
Tests. Die Mehrzahl der positiv getesteten 
Männer hatte keines der möglichen Symptome 
einer Infektion wahrgenommen. Männer mit 
Symptomen werden in der Regel nicht getestet, 
sondern direkt zur Behandlung in eine Arztpraxis 
geschickt. So zeigt sich erneut, wie wichtig dieses 
Angebot für die Zielgruppe ist, um weitere 
gesundheitliche Schäden zu vermeiden. 
 
Abstrichuntersuchung auf Gonokokken und Chlamydien 

Seit 2013, dem Jahr einer bundesweiten Testaktion, bieten wir Abstrichuntersuchungen auf 
Gonokokken und Chlamydien an. Derzeit umfasst das Angebot Einzelabstriche (pharyngeal, 
urethral und rektal) sowie 2 oder 3 gepoolte Abstriche. Für die Behandlung ist der Ort der 
Infektion unerheblich, daher wählen die meisten Testteilnehmer die gepoolte Variante. 
Testteilnehmer mit eindeutigen urethralen Symptomen schicken wir direkt ohne Testung zum 
Arzt. In der Beratung wird abgeklärt, ob ein, zwei oder alle drei Abstriche Sinn machen. 
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Insgesamt wurden im Berichtsjahr 3.767 Abstrichuntersuchungen auf Gonokokken und 
Chlamydien durchgeführt. Auf Wunsch konnten die Abstriche (urethral und /oder rektal) 
zusätzlich auf Mykoplasmen untersucht werden, allerdings nur bei Verdacht oder Symptomen. 
Leitliniengemäß werden asymptomatische Mykoplasmen-Infektionen nicht behandelt. 
 
Verhältnis positive zu negative Testergebnisse bei Gonokokken 

 
Von 3.767 Proben zeigten 443 ein positives Ergebnis =11,8% (2024: 11,7%). 
Der Anteil positiver Gonokokken-Ergebnisse ist also auf hohem Niveau konstant geblieben. 
Meistens werden die Proben gepoolt, auf Wunsch können die pharyngeale, urethralen und 
rektalen Abstriche auch separat vorgenommen werden.  
 

Verhältnis positive zu negative Testergebnisse bei Chlamydien 

Von 3.767 Proben zeigten 246 ein positives Ergebnis = 6,5% (2024: 6,6%). 
Der Anteil positiver Chlamydien-Ergebnisse ist also ebenfalls konstant geblieben. 

 
212 Proben wurden zusätzlich auf Mykoplasmen untersucht. Hiervon waren 25 positiv. Das 
entspricht einem Anteil von 11,8%. Mykoplasmen werden allerdings – wie bereits erwähnt - nur 
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beim Auftreten von Symptomen behandelt, zumeist lösen sie keine Symptome aus. Daher testen 
wir Mykoplasmen auch nur bei Verdacht und nicht im Rahmen eines Check-Ups.  
 
 

MPox u.a. 

Im Berichtjahrs wurden 186 MPox-Infektionen laut LAGeSo in Berlin gemeldet, also deutlich mehr 
als im Vorjahr (68 Fälle). In den Testberatungen wurden wir immer wieder nach unserer 
Einschätzung der Dringlichkeit einer Impfung befragt und den möglichen Impfstellen. Hier haben 
wir entsprechend informiert.  
 
Neu und selten war die Frage nach dem sog. „Thailand-Pilz“ (Trichophyton mentagrophytes 
Genotyp VII). Einen Verdachtsfall haben wir an die Dermatologie der Charité weiterverwiesen. 
Bei einem Testteilnehmer hatte unser Arzt im Dienst den Verdacht auf eine „Barbershop-Pilz“ 
Infektion (Trichophyton tonsurans). Auch hier wurde entsprechend vermittelt. 
 
 

Fast Track Cities  

Berlin ist im Jahre 2016 der Initiative der „Fast-Track Cities“ beigetreten. Hierbei handelt es sich 
um einen Zusammenschluss von Städten, die sich zu einer besonderen Anstrengung verpflichtet 
haben, um AIDS bis 2030 zu beenden. Seit Beginn der Initiative gab es Zielmarken, die die 
einzelnen Städte erreichen sollten. Gestartet bei 90-90-90 (90% der Menschen mit HIV wissen 
um ihr positives Testergebnis, 90% haben Zugang zu einer antiretroviralen Therapie und 
wiederum 90% von ihnen sind unter der Nachweisgrenze) liegen diese aktuell bei 0-95-95-95. Es 
wird nach Berechnungen des RKI davon ausgegangen, dass das erste Ziel in Berlin nach wie vor 
noch nicht erreicht worden ist (Zahlen Fast Track City Summit September 2025: 93-99-97). Hinter 
der hinzugefügten 0 als Ziel verbirgt sich die Forderung, dass HIV-positive Menschen nicht 
diskriminiert werden. Dies ist auch für die Testung auf HIV an sich wichtig, denn wenn HIV nicht 
mehr als Stigma, sondern als einfache und behandelbare Krankheit angesehen wird, lassen sich 
auch mehr Männer testen. Insofern war und ist es richtig, das Testangebot im Mann-O-Meter um 
einen weiteren Tag zu verstärken und ggf. auch weitere Mittel für den Ausbau des Angebotes 
bereit zu stellen. Denn nach wie vor sind die Nutzerzahlen des Angebotes in der Hauptzielgruppe 
vorbildlich.  
 
Mann-O-Meter engagiert sich in dem Netzwerk Fast-Track-City Berlin, das Anfang 2022 
gegründet worden ist. Allerdings sind unsere Ressourcen hierfür mehr als beschränkt, da unser 
Angebot seitens unserer Zielgruppe außerordentlich nachgefragt ist. Trotzdem haben wir in 2025 
an mehreren Treffen des Netzwerks teilgenommen. 
 
 

Resümee 

Das anonyme Beratungs- und Testangebot zu HIV, Syphilis und anderen sexuell übertragbaren 
Infektionen im Mann-O-Meter - dem schwulen Checkpoint Berlins - ist für den Bereich unserer 
Zielgruppe in Berlin nicht wegzudenken. Wir begannen 2007 mit 2 Testtagen pro Monat und 
konnten das Angebot bis Mitte 2022 kontinuierlich ausbauen. Seither kann unser Testangebot 
an 5 Tagen pro Woche in Anspruch genommen werden. Und dennoch: Auch im Berichtsjahr 
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mussten wieder testwillige Männer aus Kapazitätsgründen abgewiesen werden. In 2025 waren 
es 149. 
Die 5 Testtage sollten möglichst mit einem weiteren Berater (also 3 statt 2 Berater) besetzt 
werden. Dies würde den Notwendigkeiten, dem Bedarf und den Erwartungen unserer Zielgruppe 
stärker gerecht werden. Eine Erweiterung als Mittel zur Zielerreichung der Fast-Track-City-Ziele 
ist sicher ebenfalls geboten.  
 
Nicht zuletzt sei noch erwähnt, dass unsere Kooperationen mit Schwerpunktpraxen, den 
bezirklichen Öffentlichen Gesundheitsdiensten (ÖGDs) und der Charité eine zeitnahe Therapie 
bei den von uns detektierten Infektionen gewährleistet und somit geeignet ist, den 
Gesundheitszustand der Einwohner*innen des Landes Berlin deutlich zu verbessern und ebenso 
dem Gesundheitswesen Kosten einzusparen aufgrund der rechtzeitigen Unterbrechung von 
Infektionsketten.  
 
 

Zu guter Letzt 

Das niedrigschwellige Test- und Beratungsangebot für schwule und bisexuelle Männer und 
Trans*MSM im Mann-O-Meter ist eine Erfolgsgeschichte. Auch die zahlreichen Rückmeldungen 
von Männern, die unser Angebot und die Atmosphäre schätzen und positiv bewerten, 
unterstreichen das immer wieder. 
 
Wir danken ausdrücklich allen Mitarbeitern, die die hohe Qualität dieses Angebotes 
gewährleisten, indem sie umsichtig mit Klienten umgehen, eine hohe Aufmerksamkeit und ein 
großes Einfühlungsvermögen an den Tag legen. Auch das reibungslose Miteinander der 
unterschiedlichen Berufsgruppen sowie das hauptamtliche und ehrenamtliche Miteinander sind 
beispielhaft. Danke an Euch alle! 
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Sachbericht für 2025 von Stefan Müller 
Hauptamtlicher Mitarbeiter im Arbeitsbereich  

Betreuung ehrenamtlicher Mitarbeiter und Koordination der AG Beratung 
Jugendarbeit / Psychologische Beratung  

 
 

Einleitung 

2025 war aus meiner Perspektive ein intensives und sehr abwechslungsreiches Jahr. Die 
verschiedenen, immer wieder überraschenden Themen in Beratungsgesprächen und die Arbeit 
mit einem bunten Spektrum ehrenamtlicher Mitarbeiter mit ihren jeweils eigenen Erfahrungen 
und Ideen waren zum Teil herausfordernd, aber immer auch inspirierend. 
Der Zahl der Mitarbeiter in der AG Beratung ist stabil geblieben. Zwar gab es immer noch 
Fluktuation bei den Mitarbeitern, aber Konflikte innerhalb der AG und der Umgang mit ihnen 
stand 2025 stärker im Vordergrund als die Einarbeitung und Integration neuer Mitarbeiter. 
Im Jugendbereich ist es gelungen, mit der AG Jugend ein sehr diverses Jugendgruppen-Programm 
mit vielen Themen auf die Beine zu stellen. Dabei konnten wir die Arbeit gleichmäßig und gerecht 
unter den Mitarbeitern verteilen, so dass niemand das Gefühl hatte, mehr gefordert oder stärker 
belastet zu sein als andere. 
Ich danke den Mitarbeitern beider AGs für ihren Einsatz, ihre Geduld, ihre Zuverlässigkeit und 
Flexibilität sowie für ihre großartigen Ideen, um die Arbeit konkret, aber auch Arbeitsabläufe 
allgemein zu verbessern. Zudem danke ich meinen hauptamtlichen Kollegen, die mir auch in 
stressigen Situationen immer wieder beruhigend, unterstützend und kritisch zur Seite standen. 
 

AG Beratung   

Nachdem die AG Beratung zwischenzeitlich auf über 30 Mitarbeiter gewachsen war, waren es 
zum Ende des Berichtsjahrs wieder weniger als 30. Damit ist die AG zahlenmäßig immer noch gut 
aufgestellt. Dennoch gestaltete sich die Belegung der Schichten zum Teil schwierig. Insbesondere 
die geplante Öffnung am Wochenende konnten wir nicht wie erhofft umsetzen. 
Wenn Dienste nicht belegt werden konnten oder ein Mitarbeiter kurzfristig abgesagt hatte, 
mussten Bernd Kraft, Chris Bisplinghoff oder ich spontan an der Info-Theke einspringen. Chris hat 
zudem an den Abenden die Schicht im Mann-O-Meter übernommen, wenn sich die AG zum 
Plenum getroffen hat. An dieser Stelle vielen Dank an Bernd und Chris für ihre Unterstützung in 
der AG Beratung! 
Personelle Veränderungen und deren Folgen für die Dynamik innerhalb der AG waren häufige 
Themen im Plenum. Dennoch kamen im Plenum auch die Fallbearbeitung und die fachliche Arbeit 
nicht zu kurz. 
 
Mitarbeiterstand und -entwicklung   

Zu Beginn des Jahres waren in der AG Beratung 30 Mitarbeiter ehrenamtlich tätig, am Ende 
waren es 29. Im Laufe des Jahres hospitierten fünf Kollegen in der AG, von denen vier 
anschließend reguläre Dienste übernommen haben. Ein Hospitant hat sich bereits während der 
Einarbeitung gegen die Mitarbeit entschieden. Fünf Kollegen haben die AG im Laufe des Jahres 
verlassen. 
Damit ist die Größe der AG ungefähr gleichgeblieben. Allerdings hatte zu jeder Zeit mindestens 
ein Mitarbeiter eine Auszeit, was sich zum Teil auch auf die Schichtbelegung auswirkte.  
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Mitarbeiter der AG Beratung sind auch in anderen Bereichen im Mann-O-Meter tätig. 2025 
übernahmen sieben von ihnen Dienste in der AG Test, vier waren Teil der AG PR/Info. 
 
Mitarbeitergespräche 

2025 habe ich insgesamt 29 Mitarbeitergespräche mit Mitarbeitern der AG Beratung geführt. 
Darin ging es bei neuen Mitarbeitern um die Arbeit der AG allgemein und den Stand ihrer 
Einarbeitung. Darüber hinaus boten die Gespräche die Möglichkeit, Kritik und Anregungen zu 
äußern, Konflikte zu besprechen oder die Belegung von Schichten zu planen. Zudem waren 
Rücksprachen zu Anfragen im Health-Chat und zu Beratungen im Mann-O-Meter Anlass für 
Mitarbeitergespräche. Viel häufiger wurden diese Themen von allen Mitarbeitern der AG 
allerdings in aller Kürze quasi zwischen Tür und Angel erörtert. Dies richtete sich ganz nach ihrem 
Bedarf. 
 

Plenum   

Einmal monatlich trifft sich das Plenum der AG Beratung. Im Plenum werden allgemeine Themen 
rund um die schwule Lebenswelt und Aktuelles aus dem Mann-O-Meter besprochen. Die 
Intervision, darin insbesondere Fallbesprechungen zum Health-Chat, gehört ebenso dazu wie 
Fortbildungen rund um Themen aus der Arbeit der AG. Themen und Schwerpunkte des Plenums 
waren im Einzelnen: 

• 13.1.: Feedback zum Plenum und zur Arbeit der AG / Wünsche und Aussicht 2025 

• 10.2.: Klatsch und Tratsch / Rolle von Ehrenamtlichen im MOM 

• 14.4.: Fallarbeit Testklienten 

• 12.5.: Coming Out (Teil 1) 

• 14.7.: Vorbereitung Stadtfest / Überblick über Angebote im MOM 

• 11.8.: Rückblick Stadtfest / Umgang mit Gästen im MOM 

• 8.9.: Coming Out (Teil 2) 

• 13.10.: Fallarbeit zu HIV2 sowie Doxy-PEP/-PrEP 

• 10.11.: Umgang mit Konflikten 

• 14.12.: Weihnachtsfeier 

2025 haben zwischen 9 und 16 Kollegen am Plenum teilgenommen. Das waren im Schnitt 13 
Teilnehmer pro Sitzung. 
 

Klausurtag 

Am 21.6. fand der Klausurtag der AG Beratung statt. Als Co-Referenten konnte ich Werner Bock 
von der Deutschen Aidshilfe gewinnen. Wir haben mit den Ehrenamtlichen einen Workshop zum 
Umgang mit schwierigen und herausfordernden Beratungssituationen durchgeführt. Am 
Klausurtag nahm neben Mitarbeitern der AG Beratung auch ein Kollege teil, der nicht in der AG 
Beratung tätig ist, aber im Gay Health Chat im Bereich der von Mann-O-Meter koordinierten 
Regionalgruppe berät. 
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Handbuch AG Beratung   

Das Handbuch hilft neuen Mitarbeitern bei der Einarbeitung und stellt zudem ein 
Nachschlagewerk für alle Mitarbeiter der AG dar. 2025 habe ich es in einigen Teilen aktualisiert 
und ergänzt. 
 

Health-Chat  

Im Gay-Health-Chat (GHC) der Deutschen Aidshilfe können Nutzer anonym Fragen zu sexueller 
Gesundheit und anderen Themen des schwulen Lebens stellen. Die Berater sind an verschiedene 
Organisationen in Deutschland, Österreich und der Schweiz angebunden. Sie organisieren sich in 
Regionalgruppen, die dem Austausch, der Vernetzung und der Einsatzplanung dienen. Eine davon 
ist die Regionalgruppe Ost, deren Arbeit von Mann-O-Meter koordiniert wird. Seit 2021 hatte 
Gordon Kolling, ein ehrenamtlich in der AG Beratung tätiger Mitarbeiter, diese Aufgabe im 
Auftrag der Deutschen Aids-Hilfe inne. Im Laufe des Jahres 2025 hat er die Regionalkoordination 
auf Tom Germann übertragen, der ebenfalls seit einigen Jahren ehrenamtlich im Mann-O-Meter 
engagiert ist. 
Der Regionalkoordinator bildet die Schnittstelle zur DAH, organisiert die Einrichtung des Zugangs 
zum Chat für neue Mitarbeiter, erstellt Dienstpläne und plant gemeinsam mit den anderen 
Regionalkoordinatoren und der DAH Fortbildungen für die Berater sowie Weiterentwicklungen 
des Chat-Tools. Er steht den Chat-Beratern der Region bei Rückfragen rund um den Chat zur 
Verfügung.  
Zur Regionalgruppe Ost gehören neben der AG Beratung auch ehren- und hauptamtliche Health-
Chatter, die an die Deutsche Aidshilfe, die Berliner Aids-Hilfe, Sidekicks, Hilfe für Jungs e.V., Katte 
(Potsdam) und die Potsdamer AIDS-Hilfe angebunden sind.  
 
Nachfolgend füge ich den Mann-O-Meter betreffenden GHC-Jahresbericht des 
Regionalkoordinators Tom Germann ein: 
———————————————————————————————————————— 

1. Einleitung 

Das Jahr 2025 war für die Gay-Health-Chat Berater* der Regionalgruppe Ost geprägt von 
veränderten thematischen Schwerpunkten. Während im Jahr 2024 die Themenbereiche HIV und 
sexuell übertragbare Infektionen (STI) im Mittelpunkt unserer Arbeit standen, zeigte sich im 
Verlauf des Jahres 2025 eine Neuausrichtung der Prioritäten. 
 
Der Themenbereich rund um HIV blieb weiterhin ein zentrales Handlungsfeld und bildet nach wie 
vor den Kern unserer Beratungen. In den vorherigen Jahren (2023, 2024) lagen die 
Themenbereiche Sexuell übertragbare Infektionen (STI) und Soziales, Partnerschaft, Identität 
weitgehend gleich auf in den Beratungen. Gleichzeitig zeigte sich schon damals ein Anstieg der 
Anfragen rund um Soziales, Partnerschaften, Identität. 2025 markiert in dieser Entwicklung einen 
klaren Wendepunkt: Erstmals überstieg die Anzahl der Beratungen in der Kategorie „Soziales, 
Partnerschaft, Identität“ die in der „Sexuell übertragbaren Infektionen (STI)“ deutlich 
(ausgenommen sind hier die Beratungen zu HIV; sie werden kategorial extra erfaßt). Darüber 
hinaus wird in diesem Jahr erstmals der Themenbereich Sexarbeit, Drogengebrauch statistisch 
mitaufgenommen. 
 
Diese Entwicklung zeigt, dass sich die aktuellen Bedarfe und Anliegen unserer Zielgruppe spürbar 
verschieben und damit auch die Herausforderungen für die Gay-Health-Chat Berater* verändern. 
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Gleichzeitig verdeutlicht sie, dass sich unsere Zielgruppe nach wie vor mit ihren Themen und 
Fragen an uns wendet und uns als verlässliche Anlaufstelle wahrnimmt. 
 
2. Statistische Auswertung 

Im Jahr 2025 wurden in der Regionalgruppe Ost 947 Beratungen im Gay-Health-Chat geführt.  
Davon entfielen 914 Beratungen auf die Berater* vom Mann-O-Meter. 
 
Themenschwerpunkte (Mann-O-Meter)   Häufigkeit absolut  Häufigkeit in % 

− HIV – Risiken und Schutz      709    74,87 

− Soziales, Partnerschaft, Identität     289    31,60 

− Sexuell übertragbare Infektionen – STI    169    17,85 

− Seelische Probleme, Phobiker, Hypochonder   138    14,57 

− Sexarbeit, Drogengebrauch     14    1,48 
 
Darüber hinaus erhielten die Berater* aus dem Mann-O-Meter insgesamt 144 Feedbacks der 
Nutzer* für ihre Beratungen. Daraus ergaben sich folgende Bewertungen: 
 
 Kriterien      Sehr gut bis gut in % 
− Verstanden werden      84,03 

− Weitergeholfen       81,95 

− Kompetenz des Beraters      83,33 

       Zustimmung in % 
− (Weiter-)Empfehlung des GHC     85,42 
 
3. Detaillierte Statistik der Themenbereiche 

Siehe Folgeseite 
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———————————————————————————————————————— 

Der Bericht und die von Tom Germann ermittelten Zahlen zeigen, dass der Health-Chat auch 2025 
ein wichtiger Bestandteil der Arbeit der AG Beratung geblieben ist. Er erweitert die persönliche 
und telefonische Erreichbarkeit von Mann-O-Meter ins Internet, wo er einen besonders 
geschützten und damit niederschwelligen Zugang zu Information und Beratung bietet. Um die 
Qualität der Beratung auch im Chat zu gewährleisten, konnten die Mitarbeiter der AG Beratung 
neben den Schulungen und dem Austausch im Mann-O-Meter auch auf Fortbildungsangebote 
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der Deutschen Aidshilfe zurückgreifen. Darin wird speziell auf die Beratung und Weitergabe von 
Informationen im Chat eingegangen. 
 
Für die Mitarbeiter der AG Beratung ist es bei Fragen und technischen Problemen sehr hilfreich, 
dass mit Gordon Kolling und nun Tom Germann der Leiter der Regionalgruppe als kompetenter 
und zuverlässiger Ansprechpartner im eigenen Haus ist. Ich danke beiden für ihre wertvolle 
Arbeit! 
 
Lesbisch-schwules Stadtfest  

Das Stadtfest rund um den Nollendorfplatz fand am 19. und 20. Juli statt. Mitarbeiter der AG 
Beratung haben Schichten am Infostand von Mann-O-Meter übernommen. Im Vorfeld des 
Stadtfests haben Kollegen der AG ein Online-Quiz mit ernsten und augenzwinkernden Fragen 
rund ums schwule Leben entworfen, das Gäste am Mann-O-Meter-Stand spielen konnten. 
Außerdem halfen Mitarbeiter der AG beim Auf- und Abbau des Stands. 
 

Jugendbereich 

AG Jugend 

Die Mitarbeiter der AG Jugend sind in erster Linie für die Planung, Vorbereitung und 
Durchführung der zwei Mal wöchentlich stattfindenden Treffen der Jugendgruppe zuständig. 
 
Mitarbeiterstand und -entwicklung   

Ende 2025 waren in der AG Jugend drei ehrenamtliche Gruppenleiter tätig – einer mehr als am 
Ende des Vorjahres. Der neu hinzugekommene Kollege befindet sich jedoch seit der zweiten 
Jahreshälfte wegen eines Auslandsaufenthalts in einer Auszeit, so dass die AG Jugend zum 
Jahresende de facto aus zwei ehrenamtlichen Kollegen und mir bestand. An 
Jugendgruppenabenden, an denen kein Kollege der AG Jugend als Gruppenleitung zur Verfügung 
stand, hat ein Ehrenamtler der AG Beratung als Gruppenleiter ausgeholfen. Er hatte zuvor als 
Praktikant im Mann-O-Meter auch in der AG Jugend gearbeitet und ist deshalb mit der Rolle als 
Jugendgruppenleiter vertraut. 
 
Mitarbeitergespräche   

Mit den Mitarbeitern der AG Jugend habe ich 2025 insgesamt 8 ausführliche 
Mitarbeitergespräche geführt. Darin ging es neben der Aufnahme oder Beendigung der Tätigkeit 
im Jugendbereich vor allem um Probleme, die im Zusammenhang mit der Arbeit in den Gruppen 
aufgetreten sind sowie um die Vereinbarkeit von ehrenamtlicher Tätigkeit mit Ausbildung, 
Studium und Beruf, aber auch um persönliche Angelegenheiten. 
 
Plenum   

Das Plenum der AG Jugend traf sich in der Regel am 1. und 3. Montag im Monat. Darin werden 
aktuelle Entwicklungen besprochen, die Arbeit der AG geplant und die Termine der 
Jugendgruppe vorbereitet. Darüber hinaus ist das Plenum der Ort, an dem intervisorische 
Gespräche und Fortbildungen durchgeführt werden. Zudem hat der Austausch über die 
Entwicklungen innerhalb der Jugendgruppen und der Umgang mit Teilnehmern und Dynamiken 
weiterhin viel Zeit in Anspruch genommen. 
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Hier eine Auswahl weiterer Themen und Schwerpunkte im Plenum der AG Jugend:  

•  20.1.: Jahresrückblick und -ausblick 

• 17.2.: Klientenzentrierte Gesprächsführung 

• 7.4.: Themen Jugendgruppenfahrt 

• 14.6.: Nachbearbeitung Klausurtag 

• 7.7.: Planung Stadtfest 

• 21.7.: Planung Jugendgruppenfahrt 

• 18.8.: Auswertung Jugendgruppenfahrt 

• 22.9.: Sexuelle Ungleichheiten und Coming Out 

• 17.11.: Einsamkeit 

• 1.12.: Welt-Aids-Tag 

• 15.12.: Weihnachtsfeier 

 
Klausurtag 

Am 24.5. fand der Klausurtag der AG Jugend zu Schamgefühlen infolge von Stigmatisierung und 
Minderheitenstress statt. Ziel war es, die Gruppenleiter für sich selbst und für den Umgang mit 
Jugendgruppenbesuchern zu sensibilisieren. 
 
Jugendgruppen   

Die Jugendgruppen im Mann-O-Meter richten sich an Jugendliche und junge Erwachsene 
zwischen 14 und 27 Jahren. Die Gruppentreffen finden regelmäßig mittwochs ab 18 Uhr und 
freitags ab 20 Uhr im Mann-O-Meter statt. Zum Start gibt es eine Vorstellungsrunde, die um 
18:15 Uhr bzw. 20:15 Uhr beginnt. Meistens nahmen zwischen zehn und weiterhin bis über 20 
Besucher an den Treffen teil. Der größte Teil war zwischen 16 und 24 Jahre alt. 
Die Treffen wurden von den Jugendgruppenleitern oder von mir organisiert und geleitet. 
Mittwochs war ich meist während des gesamten Treffens anwesend, auch wenn die 
Hauptverantwortung nur an einigen Abenden bei mir lag. Freitags war ich meistens zumindest 
für die Vorstellungsrunde anwesend. Neue Jugendgruppenbesucher habe ich in der Regel am 
Rande der Gruppe noch einmal extra begrüßt und ihnen kurz die auf Jugendliche und junge 
Erwachsene abzielenden Angebote von Mann-O-Meter vorgestellt. Die meisten neuen Besucher 
haben den Jugendbereich von Mann-O-Meter über das Internet gefunden. Dort sind wir mit 
unserer eigenen Webseite www.jungschwuppen.de vertreten. Bei Facebook gibt es eine Seite 
der Jungschwuppen mit allgemeinen Informationen. Bei Instagram werden alle Einladungen zu 
den Treffen aktuell veröffentlicht. 
 
Wir erhalten sowohl per E-Mail als auch über unsere Webseite und die sozialen Netzwerke 
regelmäßig Anfragen zu unserem Angebot und den Gruppen. Des Öfteren wurden neue Besucher 
auch von anderen Einrichtungen und Trägern oder aus einer laufenden Psychotherapie heraus 
an uns verwiesen. Viele Besucher kamen zudem über die psychologische Beratung bei Mann-O-
Meter in die Gruppen. Umgekehrt fanden zahlreiche junge Männer über die Gruppen den Weg 
in eine Beratung oder zum Testangebot von Mann-O-Meter. 
 

http://www.jungschwuppen.de/
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Die Nutzer des Jugendbereichs stehen über den Messenger-Dienst „Signal“ in mehreren Gruppen 
miteinander im Kontakt und halten sich gegenseitig auf dem Laufenden. Die Gruppen werden 
von der AG Jugend verwaltet. 
Der „Jungschwuppen Mittwochsclub“ ist eine offene Runde ohne festes Thema, die von einem 
Jugendgruppenleiter geleitet wird. Die Besucher blieben oftmals auch nach Ende der offiziellen 
Gruppenzeit länger im Mann-O-Meter, um sich zu unterhalten oder Gesellschaftsspiele zu 
spielen; im Herbst und Winter z.T. bis lange nach 22 Uhr, wenn eine Gruppenleitung anwesend 
war. Dies zeigt, dass die Jugendlichen und jungen Erwachsenen Mann-O-Meter auch über die 
Gruppentreffen hinaus als einen Ort wahrnehmen, an dem sie sich gerne treffen. An einigen 
Abenden im Sommer ist die Gruppe gemeinsam an einen See gefahren, hat Eis gegessen oder 
den Abend in einem Park fortgesetzt. 
Im Gegensatz zu den Mittwochstreffen gibt es beim Treffen am Freitag ein Programm, das von 
der verantwortlichen Gruppenleitung vorbereitet wird. Einige Themen und Schwerpunkte der 
Treffen waren: 

• 3.1.: Vision Board 

• 23.1.: Fetische und Kinks 

• 7.2.: Kreativ-Challenge 

• 21.2.: Substanzkonsum 

• 14.3.: Fotorallye 

• 28.3.: Nein-Sagen 

• 18.4.: Tagesausflug nach Potsdam 

• 25.4.: Blumen vor Mann-O-Meter und für zu 
Hause pflanzen und sähen 

• 2.5.: Beziehungsmodelle 

• 22.5.: Poetry Slam 

• 30.5.: Schnitzel-Jagd im Regenbogenkiez 

• 5.6.: Horoskop und Sterne 

• 20.6.: Coming Out 

• 26.7.: CSD-Vorbereitung 

• 29.8.: Folsom-Abend 

• 11.9.: Spaziergang durch historisches Berlin-
Mitte 

• 19.9.: Eifersucht 

• 9.10.: Selbstliebe 

• 24.10.: Einsamkeit 

• 14.11.: Themenabend Po 

• 21.11.: Tanzabend „Cha-Cha-Cha“ 

• 19.12.: Weihnachtsfeier 

 
An anderen Freitagen wurden Spiele-, Sport-, Quiz- oder Bingoabende veranstaltet, es wurde 
gekocht, gebastelt, getanzt oder Karaoke gesungen, es gab Film- und Serienabende. Am 
Mittwoch gab es an einigen Abenden zusätzlich zum Kaffeeklatsch das Angebot, gemeinsam 
Schlittschuh zu laufen, ins Schwimmbad oder Jump House zu gehen. 
 
Ein besonderes Highlight war am 22. Oktober das gemeinsame Bemalen der Sperrholzplatte, die 
das eingeschlagene Fenster der Mann-O-Meter-Eingangstür ersetzt hatte. Die bunte Tür steht 
nun sinnbildlich dafür, nicht zurückzuschrecken, wenn als sicher empfundene Räume wie das 
Mann-O-Meter beschädigt werden. 
Im Laufe des Jahres haben wir auf Wunsch der AG Jugend den Titel des Freitagstreffens von 
„Romeo und Julius“ auf „Jungschwuppen Late Night“ geändert. 
 
Außendarstellung des Jugendbereiches  

Das Angebot des Jugendbereichs war 2025 unter www.jungschwuppen.de und bei Instagram 
abrufbar. Den E-Mail-Verteiler haben wir wie zuvor angedacht aufgelöst und stattdessen stärker 

http://www.jungschwuppen.de/
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auf die Pflege der internen Chatgruppen geachtet. Auf Facebook sind wir weiterhin vertreten, 
verweisen aber lediglich auf unser Angebot, ohne regelmäßig aktuelle Informationen zu 
veröffentlichen. Bei Facebook haben wir 188 Follower; bei Instagram folgen uns mit 250 
Abonnenten etwas mehr Profile als im Vorjahr. Auf www.jungschwuppen.de werden neben den 
Ankündigungen der Jugendgruppentreffen auch andere Informationen (z. B. zum Coming Out, zu 
HIV/STI oder Angeboten für queere Jugendliche in Berlin) veröffentlicht. 
Befragungen von neuen Besuchern der Gruppe haben ergeben, dass wir zumeist über 
Suchmaschinen oder durch Weiterverweisung von Therapeut*innen oder Beratungsstellen 
gefunden werden. 
Wir machen weiterhin mit Flyern und Plakaten sowohl im Mann-O-Meter und als auch außerhalb 
auf die Angebote des Jugendbereich aufmerksam. Darüber hinaus sind wir über die 
Vernetzungswebseiten wie www.queere-jugend-berlin.de und www.queere-jugend-hilfe.de zu 
finden. 
 
Veranstaltungen und Aktivitäten Jugendbereich  

2025 waren wir wieder auf dem Lesbisch-schwulen Stadtfest vertreten. Die Kombination aus 
Ringwurfspiel mit einem Glücksrad war wieder sehr beliebt und hat auf humorvolle Weise auf 
das Angebot des Mann-O-Meter-Jugendbereichs aufmerksam gemacht. Als Belohnung lockten 
Preise von verschiedenen Sponsoren aus der Szene. 
Die Jugendgruppenfahrt fand vom 8.-11.8. in die Jugendherberge Prebelow statt. Zehn 
Gruppenteilnehmer und die Mitarbeiter der AG Jugend nahmen teil. Die Themen lagen diesmal 
stärker als in den Vorjahren auf Aktivitäten und Aufgaben in der Natur. Aber auch gemeinsame 
Spiele, Reflexionsrunden, Kanufahren, Lagerfeuer und Grillen kamen nicht zu kurz. Das Feedback 
der Teilnehmer zu den Aktionen und zur Gruppendynamik war positiv, Unterkunft und 
Verpflegung wurden hingegen zum Teil kritisiert. Für die nächste Fahrt werden wir uns ein 
anderes Ziel und eine Unterkunft mit Seminarraum suchen. 
 
Sexualpädagogik  

Zur Arbeit des Jugendbereichs gehört auch ein sexualpädagogisches Angebot. Im Fokus der 
Arbeit stand weiterhin das Geocaching-Projekt „Sex in the City!“ in Kooperation mit Berliner Aids-
Hilfe, pro familia und dem LSVD. Hierbei erhalten die teilnehmenden Jugendlichen zu Beginn der 
Rallye ein iPad, auf welchem eine eigens entwickelte App installiert ist. Diese führt sie durch den 
Kiez rund um Nollendorfplatz und Motzstraße. Die App zeigt ihnen dabei den Weg zur jeweils 
nächsten Station der Rallye nur an, wenn sie Fragen rund um sexuelle und geschlechtliche 
Vielfalt, Verhütung und sexuelle Gesundheit sowie zu Gedenk- und Mahnorten beantworten. 
Lehrkräfte können sich vorab auf www.sexinthecityberlin.de informieren, Material 
herunterladen und Termine reservieren. 2025 fanden zehn Durchläufe mit fast 200 Jugendlichen 
statt. Ursprünglich hatten wir mehr Termine geplant und vergeben, die aber wegen kurzfristiger 
Absagen von Seiten der Schulen nicht durchgeführt und nicht nachbesetzt werden konnten. Das 
Feedback der Teilnehmer*innen und der Lehrkräfte der beteiligten Klassen war positiv. 
Insbesondere die Verknüpfung verschiedener Themen rund um Liebe, Sexualität und Vielfalt, die 
abwechslungsreiche Vermittlung und das selbstständige Arbeiten kamen gut an. 
Wir haben 2025 die Routen von „Sex in the City!“ aktualisiert und einige der von den 
Teilnehmenden zu lösenden Aufgaben überarbeitet und angepasst. Zum Ende des Jahres wurde 
bekannt, dass der LSVD ab 2026 nicht mehr Teil des Projekts ist. Wir haben deshalb bereits Ende 
2025 damit begonnen, die Routen und Aufgaben anzupassen und neue Stationen in die Rallye zu 
integrieren. 

http://www.queere-jugend-berlin.de/
http://www.queere-jugend-hilfe.de/
http://www.sexinthecityberlin.de/
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Zusätzlich zum Geocaching-Projekt habe ich vier sexualpädagogische Workshops mit 
Schulklassen vor Ort in der Schule und drei in Geflüchteten-Projekten durchgeführt. Zudem stand 
ich im Mann-O-Meter anderen Gruppen sowie einzelnen Studierenden, Schüler*innen, 
FSJler*innen und anderen Interessierten für Gespräche und Informationen als Ansprechpartner 
zur Verfügung.  
 
Vernetzung   

2025 habe ich an vier Sitzungen des Arbeitskreises Sexualpädagogik sowie an zwei Orga-Treffen 
des AKs teilgenommen. Im AK Sexpäd tauschen sich verschiedene öffentliche und freie Träger 
mit sexualpädagogischem Angebot sowie freie Sexualpädagog*innen aus und bilden sich 
gemeinsam fort. Da der AK zuletzt stark gewachsen ist, war es notwendig, seine Arbeitsweise 
zum Teil neu zu organisieren. 
Im Rahmen des Geocachingprojekts gab es Abstimmungsrunden mit den anderen beteiligten 
Trägern. 
Außerdem habe ich an zwei Sitzungen und einem Beteiligungsworkshop des Arbeitskreises 
Queere Jugend-Hilfe teilgenommen. Hier sind für unsere Arbeit der Kontakt und die Abstimmung 
mit anderen Jugendhilfe-Trägern wichtig, insbesondere mit solchen aus der offenen 
Jugendarbeit. 
 

Psychologische Beratung   

Insgesamt habe ich im Berichtsjahr 317 etwa einstündige persönliche Beratungen durchgeführt 
– das waren 56 mehr als im Vorjahr. Diese fanden fast alle persönlich und nur selten telefonisch 
oder per Zoom statt. Hinzu kommen z. T. ausführliche Beratungen per E-Mail und 
Mitarbeitergespräche. Nicht inbegriffen sind kürzere Telefonberatungen sowie kurze beratende 
oder auch supervisorische Gespräche mit Mitarbeitern und Gästen, die sich im Café oder in einem 
anderen eher informellen Rahmen ergaben. 
 

Sonstiges  

Schulungen für Mitarbeiter   

2025 habe ich zwei Einstiegs- und Auffrischungsschulungen für (neue) ehrenamtliche Mitarbeiter 
geplant und durchgeführt. Themen waren Sexuelle Gesundheit, HIV und andere STIs sowie 
Gesprächsführung und Beratungstechniken. 
Mein Kollege Marcus Behrens und ich haben 2025 wieder eine Klausurfahrt geplant und 
durchgeführt. Die Details finden sich in seinem Jahresbericht. 
 
Bergfest-Gruppe  

Da die Mitglieder der Bergfest-Gruppe (25-35 Jahre) zu einem großen Teil ehemalige Besucher 
der Jugendgruppen sind, stehe ich der Gruppe und Interessenten weiterhin als Ansprechpartner 
zur Verfügung. Die Treffen der Gruppen fanden regelmäßig zwei Mal im Monat statt. 
 
Fortbildungen 

Im April habe ich an einem Workshop zum Thema „Umgang mit belastenden 
Beratungssituationen“ bei MUT-Traumahilfe, im November an einer Fortbildung zum Thema 
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„Krisenintervention, Gewalt, Deeskalation – Handlungsfähig bleiben in der Krise“ bei Neuhland 
e.V. teilgenommen. 
 
Regelmäßige und sonstige Tätigkeiten   

Zusätzlich zu den beschriebenen Tätigkeiten habe ich an wöchentlichen Dienstbesprechungen, 
zweiwöchentlichen Teamtreffen und monatlichen Vorstandsberatungen teilgenommen, bei 
Bedarf Schichten an der Infotheke absolviert und im Testbereich ausgeholfen, den Blog 
www.jungschwuppen.de betreut, Anfragen in sozialen Netzwerken beantwortet sowie 
Vertreter*innen von Medien, Forschungseinrichtungen oder anderen Organisationen telefonisch 
und persönlich mit Auskünften zur Verfügung gestanden. Ich habe Gespräche mit einem 
Praktikumsbewerber geführt und stand den Vertretern der Ehrenamtler im Mann-O-Meter (VdE) 
als Ansprechpartner zur Verfügung. Alle zwei Wochen haben Malte Raabe, Marcus Behrens und 
ich die Supervision besucht. 
 
Zudem stand ich für den Health-Chat in regelmäßigem Austausch mit Gordon Kolling bzw. Tom 
Germann (Regionalkoordinator) und Klaus Purkart (Koordinator des Chats bei der Deutschen 
Aidshilfe). Im März habe ich Gordon Kolling auf dem Regionalkoordinatorentreffen vertreten. 
Im April und im November habe ich an den Treffen der „BAG Beratung Schwule Lebenswelten“ 
(neue Bezeichnung seit 2025) teilgenommen. 
 
 
 
 
  

http://www.jungschwuppen.de/
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Sachbericht für 2025 von Bernd Kraft 
Hauptamtlicher Mitarbeiter im Altenbereich  

Angebote für schwule und bisexuelle Männer  50plus  

 
 

Einleitung 

Soziale Teilhabe ist eine Grundvoraussetzung für ein gesundes und selbstbestimmtes Leben im 
Altern. Das wichtigste Ziel hinter den von Mann-O-Meter unterbreiteten Angeboten für die 
Gruppe der älteren Männer* ist die Förderung von körperlichen, geistigen und kreativen 
Tätigkeiten. Gerade durch diese aktive Teilnahme und die damit einhergehende Förderung des 
Wohlbefindens von älteren Männern beugen sie sowohl physischen als auch psychischen 
Erkrankungen vor. 
Es bedarf dabei spezieller Angebote, die sich an schwule- und bisexuelle Männer richten und an 
denen sie diskriminierungsfrei teilnehmen können. Orte, an denen sie sich wohlfühlen und 
gemeinsam Zeit verbringen.  
 
Diese „Orte“ bietet Mann-O-Meter mit seiner „Freizeit- und Ausgehgruppe“, mit der 
Spielegruppe „Die Montagsspieler“, dem „Café Doppelherz“, dem Gesprächskreis “Die 
Nachtschwärmer“ und der „Kochgruppe“. 
 
Ein Teil der Aktivitäten besteht darin, das vielfältige Freizeitangebot der Stadt und im Berliner 
Umland zu nutzen, um sowohl das physische als auch das psychische Wohlbefinden der Männer 
zu stärken. Wichtig dabei ist, dass die Gruppe nicht nur angeleitet, sondern ermutigt wird, auch 
eigene Vorschläge zu interessanten Themen und zur Gestaltung der Treffen zu machen.  
Diese Angebote sind ein Teil der schwulen Community in Berlin geworden, die ein gesundes, 
selbstbestimmtes, diskriminierungsfreies und selbstbewusstes Leben auch und gerade im Alter 
ermöglichen. Alle Angebote waren, wie schon in den vergangenen Jahren, gut besucht. 
 
 

Freizeit- und Ausgehgruppe 50+ 

Die Treffen finden an jedem 1. und 3. Samstag im Monat, jeweils um 14 Uhr statt. 
Treffpunkt ist das Mann-O-Meter, um von hier zu Exkursionen, Museumsbesuchen, 
Straßenfesten und zu anderen Veranstaltungen aufbrechen. Bei schlechtem Wetter oder 
Aktivitäten vor Ort stehen den Teilnehmern auch die Gruppenräume zur Verfügung. 
 
Über das Jahr verteilt nahmen mehr als 250 Männern an dieser Gruppe teil. Sie besteht aus einem 
festen Kern von 14 bis 16 Männern, die regelmäßig teilnehmen. Dazu kommen noch Teilnehmer, 
die nur sporadisch hinzustoßen, aber auch Touristen, die auf Besuch in Berlin sind. Die Männer 
kommen aus allen sozialen Schichten, der jüngste Teilnehmer ist 52 Jahre, der Älteste 84 Jahre 
alt. Am Ende des Jahres wird traditionellerweise aus den Fotos der Unternehmungen ein 
Fotojahrbuch erstellt, das von den Teilnehmern sehr geschätzt wird. 
 
Die Unternehmungen im Einzelnen: 

➢ Katerfrühstück 

➢ Bowlen 
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➢ Ausstellung: UNICEF Foto des Jahres im Willy-Brandt-Haus 

➢ Schöneweide „Silicon Valley“ 

➢ Kosmos Blauer Reiter: Von Kandinsky bis Campendonk 
➢ Besuch Bode-Museum 

➢ Ostereiersuche im Garten 

➢ Ausflug Tierpark 

➢ Führung Invalidenfriedhof 

➢ Dampferfahrt  

➢ Picknick auf der Pfaueninsel 

➢ Ausflug Ökowerk 

➢ Grillen im Garten 

➢ Ausflug Domäne Dahlem 

➢ Kleine Wanderung um den Schlachtensee  

➢ Besuch des Illuseums Berlin 

➢ Besuch Neue Nationalgalerie Ausstellung Surrealismus 

➢ Besuch Deutschlandhaus Dokumentation Flucht und Vertreibung 

➢ Besuch Hamburger Bahnhof 

➢ Weihnachtsfeier  

 

Café Doppelherz 

Das „Café Doppelherz“, der „Kieztreff am Nollendorfplatz“, ist ein weiteres Angebot für ältere 
schwule und bisexuelle Männer. Es findet jeden Dienstag ab 17 Uhr in den Räumen von Mann-
O-Meter, bei schönem Wetter auf dem Vorplatz von Mann-O-Meter statt. Hier treffen sich 
Männer aus den verschiedenen 50+ Gruppen, aber auch Personen, die sich nur zu einem 
gemütlichen Plausch bei Kaffee und Kuchen zusammensetzen möchten. Andere Nutzer, die an 
diesem Termin das Mann-O-Meter besuchen, sind nicht mehr agil genug. Sie leiden bspw. an 
einem Handicap und können somit nicht an den Aktivitäten der Ausgehgruppe teilnehmen. Für 
sie ist dieser Termin ein wichtiger Bestandteil ihres Alltags geworden, der sie anspornt, das Haus 
zu verlassen und Kontakte zu pflegen.  
Weitere Nutzer sind Männer, die im Berliner Strafvollzug untergebracht sind und entweder schon 
sog. Lockerungen wahrnehmen dürfen oder sich im offenen Vollzug Berlin befinden. Einige von 
ihnen haben hier einen festen Ort gefunden und besuchen auch nach ihrer Haftentlassung noch 
wöchentlich das „Café Doppelherz“. 
Insgesamt war das „Café Doppelherz“ auch in 2025 ein sehr beliebter Treffpunkt für ältere 
Männer und immer gut besucht. 
 

„Die Nachtschwärmer“  

Gesprächskreis und Kultur am Abend für schwule und bisexuelle Männer ab 50plus.  
 
Die Teilnehmer treffen sich an jedem zweiten und vierten Freitag um 19 Uhr in den Räumen von 
Mann-O-Meter. Im Gesprächskreis wird über aktuelle Themen diskutiert. Die Teilnehmer reden 
auch über Themen, die sie bewegen und die Lebenswirklichkeit älterer schwuler Männer 
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betreffen. Anschließend besucht die Gruppe Lesungen, Vernissagen oder geht einfach mal in eine 
Kneipe im schwulen Kiez rund um den Nollendorfplatz  
 
Die Gruppe diskutierte unter anderem über folgende Themen: 

➢ Altersdiskriminierung, Ageismus 

➢ Umbrüche im Leben und wie bist Du damit umgegangen? 

➢ Fetisch - auch etwas für Ältere? 

➢ Wie erlebst du den Umgang zwischen jüngeren Menschen und der älteren Generation? 

➢ Beziehungsmodelle: Welches passt zu mir, welches habe ich gelebt, welches lebe ich? 

 

Spielegruppe - „Die Montagsspieler“  

Die „Montagsspieler“ wurden von Männern der 50plus-Gruppen ins Leben gerufen, sie treffen 
sich seit mehr als sieben Jahren jeden Montag um 17:30 Uhr. Vom klassischen Brettspiel über 
beliebte Kartenspiele bis hin zu spannenden Strategiespielen wird alles gespielt, was gespielt 
werden kann. Hierfür bietet das Mann-O-Meter eine umfangreiche Spielesammlung an. Es ist den 
Teilnehmern jedoch ebenfalls möglich, eigene Spiele mitzubringen oder der Gruppe neue Spiele 
vorzustellen. 
 

Kochgruppe  

Es bestand schon lange der Wunsch, eine Kochgruppe bei Mann-O-Meter zu etablieren. Vor zwei 
Jahren konnte dieser Wunsch realisiert werden. Die Berliner AIDS-Hilfe reduzierte die 
Öffnungszeiten ihres Restaurants „Café Ulrichs“. So bestand für Mann-O-Meter die Möglichkeit, 
die Küche zweimal im Monat zu nutzen. Die Kochgruppe wurde sofort gut angenommen, es 
nehmen an den Terminen jeweils acht bis zehn Männer teil. Die Teilnehmer lernen, ausgewogene 
Gerichte zuzubereiten, erhalten ein Bewusstsein für frische Zutaten und erfahren, wie man 
preiswert, aber dennoch gesund kochen kann. 
 

Romeo Gruppe Online „Schwule_50plus“  

Einige Berlinbesucher und Männer aus den 50+ Gruppen hatten die Idee, eine bundesweite 
Plattform ins Leben zu rufen. Sie wollten chatten, gegenseitige Besuche organisieren oder einen 
Partner finden.  
Mann-O-Meter nutzte dies als Gelegenheit, die Gruppe „Schwule_50plus“ im Online-Netzwerk 
Romeo zu gründen, die sich ausschließlich an schwule Männer über 50 richtet und von Mann-O-
Meter verwaltet und aktualisiert wird. Nur nebenbei sein gesagt, dass das Internet vielen älteren 
Männern als Informationsquelle und Kontaktplattform für andere Männer, die ebenfalls 
homosexuell sind, dient. 
 

Weihnachtsfeier für Männer 50+  

Auch 2025 wurde Mann-O-Meter wieder vom Bezirksamt Tempelhof- Schöneberg, Abt. 
Gesundheit, Soziales, Seniorenarbeit, mit 9000 Euro für die Weihnachtsfeier 50plus bedacht. Sie 
fand im Rahmen unseres Kieztreffs „Café Doppelherz“ am Dienstag, den 16. Dezember 2025 statt. 
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Nur durch diesen Zuschuss konnten wir diese mittlerweile über die Bezirksgrenze hinaus 
bekannte Weihnachtsfeier durchführen.  
Neben Kaffee, Tee, alkoholfreien Getränken und einem großen Kuchenbuffet gab es als 
Höhepunkt der Feier ein weihnachtliches Bühnenprogramm mit der Entertainerin Tilly 
Creutzfeldt Jakob und dem Zauberer Ully Loup. 
Wie in den vergangenen Jahren nahmen auch 2025 wieder über 50 Männer im Alter von Anfang 
50 bis über 80 Jahre an der Weihnachtsfeier teil. 
 

BISS Bundesinteressenvertretung Schwuler Senioren e.V.  

Eines der wichtigsten Ziele von BISS ist, die Bereiche Selbstorganisation, Selbsthilfe, 
gesellschaftliche Teilhabe, politische Teilhabe und die demokratische Mitwirkung älterer 
schwuler Männer zu stärken. Mann-O-Meter ist eines der Gründungsmitglieder von BISS, der 
Bundesinteressenvertretung schwuler Senioren, die in diesem Jahr ihr 10jähriges 
Gründungsjubiläum gefeiert haben. Bernd Kraft wurde 2025 erneut für zwei Jahre in den 
Vorstand von BISS gewählt, er vertritt dort schwerpunktmäßig die Interessen von 
Teilhabegruppen in der schwulen Community. 
 
 

Öffentlichkeitsarbeit  

Christopher Street Day 

Die Altengruppen von Mann-O-Meter nahmen gemeinsam mit BISS, der 
Bundesinteressenvertretung schwuler Senioren, unter dem Motto „Sichtbar bleiben. Vielfalt 
kennt kein Alter“, an der CSD-Parade 2025 in Berlin teil. Wichtig war es den Teilnehmern, dass 
auch ältere schwule Männer selbstbewusst bei dieser Demonstration auftreten und sich offen 
bei der Parade zeigen. Es soll auch denjenigen Mut machen, die nicht offen ihre Homosexualität 
leben, sich noch nicht geoutet haben oder sogar versteckt leben. 
Nicht zuletzt möchten die Teilnehmer aber auch sagen, dass ihre Generation die Rechte erkämpft 
haben, die sie sich im Alter nicht nehmen lassen wollen und für ein wertschätzendes Altersbild 
in der Community eintreten. 
Mit drei buntgeschmückten Rikschas und einem Banner zogen die Männer von BISS und Mann-
O-Meter von der Leipziger Straße bis zum Nollendorfplatz. 
 

Infostände und Veranstaltungen 

Stand am lesbisch-schwulen Stadtfest. 

Auch 2025 war der Altenbereich am Stand von Mann-O-Meter vertreten. Die Männer der 50plus 
Gruppen verteilten an beiden Tagen ca. 800 Flyer an Gäste des Stadtfests und informierten 
interessierte Besucher über die Angebote bei Mann-O-Meter. Außerdem bewirtschafteten sie 
ein kleines Café am Stand mit Kaffee und Kuchen. Dort konnten sich Festbesucher ausruhen und 
sich über weitere Angebote von Mann-O-Meter informieren. 
 
Weiterhin haben sich die Altenarbeit und die 50plus Gruppen von Mann-O-Meter mit einem 
Infostand beim Nachbarschaftsfest am Rathaus Schöneberg und bei der Seniorenmesse 
Schöneberg-Tempelhof vorgestellt und auf die Belange älterer schwuler Männer aufmerksam 
gemacht. 
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Weitere Tätigkeiten 

 31. Januar 2025 
Queerer-Vernetzungsabend AHA.  

 

06. März 2026 + 09. Oktober 2026 

Nähe und Gemeinschaft. 

Online Austausch der Leiter von Teilhabegruppen. 

 

25. April 2025 

Veranstaltung bei Mann-O-Meter.  

„Workshop für ältere Menschen mit HIV.“ 

 

14. Mai 2025 

Vernetzungstreffen queerer Vereine aus dem Bereich Schöneberg bei Village e.V. Berlin. 

 

10. Juni 2025 

Austauschtreffen mit Sebastian Walter, Abgeordneter und Sprecher von QueerGrün vom Bündnis 

90/Die Grünen. 

 

04. Juli 2025 

Teilnahme am Parlamentarischen Regenbogenabend der Bündnis90/Die Grünen 

Verabschiedung von Sven Lehmeann, Queerbeauftragter der Bundesrepublik. 

 

10. September 2025 

Teilnahme am Fachtag Bundesministerium Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

„Ageismus und Diskriminierung von älteren Menschen“. 

 

12. September 2025 

Mitgliederversammlung und Vorstandswahl BISS Bundesinteressenvertretung schwuler Senioren. 

Jubiläumsfeier „10 Jahre BISS“. 

 

08. Oktober 2025 

Parlamentarischer Jahresempfang der LSU, Lesben und schwule in der Union. 

 

22. Oktober 2025 

Fachstelle LSBTI Alter + Pflege. 

Vernetzung der Berliner LSBTI – Organisationen zum Thema Alter und Pflege. 

 

23. Oktober 2025 

BISS-Fachtagung, Thema „Schwule und Sterbekultur“. 
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1.1. Multiple Krisensituationen und Druck auf LSBTIQ+ Szenen  

Die Folgen multipler Krisen und Kriege belasteten Mitarbeitende, Klient*innen, unsere gesamten 
LSBTIQ+ -Szenen. Energiekosten und Inflation steigen, damit auch Lebenshaltungskosten und 
Mietkosten. Der Wohnraum in Berlin wird immer enger. Erhoffte Lohnzuwächse blieben bisher 
aus. Wir stehen zunehmend unter dem Druck, qualifizierte Mitarbeiter zu finden und zu halten. 
Die Eingruppierungsvoraussetzungen in die TV-L-Entgelttabellen müssen politisch dringend 
überprüft und überarbeitet werden. Wir müssen die Möglichkeit haben, qualifizierte Stellen 
höher einstufen zu können. Auch die von der Politik zugesagte Weitergabe der Tarifaufwüchse 
aus Tarifverhandlungen an die freien Träger muss gewährleistet sein. 
 
Weltweit verschärft sich der Druck auf die rechtliche Gleichstellung von LSBTIQ+. Das bekommen 
wir in Deutschland und auch in Berlin zu spüren. 
 
Homophobie und Trans*phobie, LSBTIQ+ -feindliche Gewalt insgesamt, ist bereits ein 
tiefverankertes Problem in unserer Gesellschaft. Ausgrenzung und Gewalt sind 
menschenfeindlich und ein Angriff auf die Menschenwürde als Gemeinschaftswert. Damit wird 
unsere plurale Gesellschaft, unsere Demokratie insgesamt unterlaufen. Daher wäre es eigentlich 
erforderlich, diese Herausforderung gesamtgesellschaftlich anzugehen und als 
Querschnittsaufgabe aller Verwaltungsressorts zu begegnen. Ausgrenzung, Diskriminierung und 
Übergriffe sowie die Folgen für Betroffene müssen ernstgenommen und als das benannt werden, 
was sie sind: Menschenfeindlichkeit. 
 
Persistierende Diskriminierungs- und Gewalterfahrungen wirken sich als Belastungen für 
Betroffene aus. Gemeint sind sowohl der früh beginnende Minderheitenstress als auch die 
fortgesetzten Gewalterfahrungen. Die damit verbundenen traumatisierenden Folgen werden als 
gesundheitliche Risiken beschrieben. Sie sind in ihrer Dimension und Auswirkung eine Belastung 
für das gesamte Gesundheitssystem. 
 
Ernstgenommen werden müssen ebenso die Auswirkungen für die gesamte Gewalt- und 
Kriminalprävention, beispielsweise im Kontext von Anzeigeverhalten und Vertrauen in unseren 
Rechtsstaat. Wenn nicht früh die Erfahrung gemacht wird, dass Bezugs- und 
Vertrauenspersonen, gerade auch Autoritätspersonen, ebenso staatliche Funktionsträger, 
unmissverständlich Haltung einnehmen und intervenieren, prägt sich diese Erfahrung als 
Verletzung ebenso in die Seele betroffener Menschen ein. 

 

Wie ein lauter Knall schlug im Mai 2025 die Veröffentlichung des Berliner 
Verfassungsschutzberichtes ein. Der Berliner Verfassungsschutz wies in seiner Veröffentlichung 
auf die gestiegene Gefahr durch Extremisten von Rechts, Links und des religiös-politischen Islams 
für unsere Demokratie hin. „Im Fokus von Verfassungsfeinden stehen dabei wiederholt 
Homosexuelle, queere Menschen und Transpersonen“, erklärte Berlins Innensenatorin Iris 
Spranger. In einem Sonderkapitel beschäftigte sich der Verfassungsschutzbericht eingehend mit 
dem Thema: „Homophobie, Trans- und Queerfeindlichkeit in Verfassungsfeindlichen 
Bestrebungen Berlins“. Mit unterschiedlichen Mechanismen und Strategien schüren die 
Anhängerinnen und Anhänger rechtsextremistischer und islamistischer Gruppierungen LSBTIQ+ 
-feindliche Vorurteile. 



Jahresber icht  2025  

 

 

-51- 
 

Beleidigungen und tätliche Übergriffe geschehen täglich in Berlin. Der Verfassungsschutz in Berlin 
warnte vor der steigenden Gefahr durch Extremisten in der Hauptstadt, insbesondere für die 
LGBTIQ+-Community. 
 
Der Knall verhalte so schnell wie er kam. Zu unserem großen Bedauern griffen weder die Berliner 
Politik, noch zuständige Berliner Verwaltungen das Thema auf, um es innerhalb unserer 
Communities und darüber hinaus fortgesetzt zu erörtern. Das wurde innerhalb unserer LSBTIQ+ 
-Szenen aufmerksam bemerkt. 
 
Bereits im November 2024 hatte Berlins Polizeipräsidentin Dr. Slowik Meisel in einem 
Zeitungsinterview erklärt, wer offen schwul, lesbisch oder als Jude erkennbar ist, in Teilen Berlins 
gefährdet sei – auch wenn es in Berlin keine No-Go Areas geben dürfte3. Gleichzeitig betonte sie, 
dass Jüdinnen und Juden und LSBTIQ+ in unserer Stadt sicher wären. Die Gelegenheit, sich in 
Ruhe über das Thema auszutauschen, verschwand ebenso schnell in der Öffentlichkeit wie es 
publik wurde, ohne dass es für viele Menschen an Bedeutung verloren hat. 
 
Die Amadeu Antonio Stiftung (AAS) berichtete im Oktober 2025, dass im gleichen Jahr fast die 
Hälfte aller CSD-Veranstaltungen in Deutschland Ziel von Angriffen, Störungen oder 
Verhinderungsversuchen geworden war. Besonders betroffen war Ostdeutschland. Damit haben 
sich die Störaktionen auf ein neues Rekordniveau begeben. Insgesamt waren 111 Vorfälle 
dokumentiert worden. Sie reichten von rechtsextremen Gegendemonstrationen mit teils 
mehreren hundert Teilnehmenden über Verhinderungsversuche durch rechtsextreme 
Kommunalpolitiker bis hin zu körperlicher Gewalt, Hassreden, Onlinehetze und 
Sachbeschädigungen. „CSDs sind nicht nur Feiern queerer Vielfalt, sondern Demokratieorte, an 
denen Menschenrechte sichtbar werden", so die AAS. Gerade in kleineren Städten und 
ländlichen Regionen Ostdeutschlands, wo CSDs oft zum ersten Mal stattfänden und regelmäßig 
Anfeindungen erlebten, stünden sie für gesellschaftlichen Mut und demokratische 
Selbstbehauptung. „Wenn diese Räume bedroht werden, trifft das die demokratische 
Öffentlichkeit im Kern." 
 

Alle diese Warnungen bedürfen konkreter praktischer Schritte. Wir brauchen weniger 
Debattierkreise, die Begriffsdefinitionen diskutieren, als vielmehr ganz praktische 
Lösungsansätze, die an den Lebensrealitäten ansetzen. 
 
Dazu zählen angemessene Polizeipräsenz in der Öffentlichkeit, beispielsweise auf Szene-
Veranstaltungen. Aus unseren Communities waren z.B. sichtbare Polizeipräsenz mit einem 
Funkwagen oder einem Polizei-Infomobil im Regenbogenkiez während des Events ‚Easter Berlin‘ 
gefordert worden, ebenso an einzelnen Wochenenden im Hochsommer. Dabei ging es nicht um 
eine Dauerpräsenz, sondern um eine vorrübergehende, sich auf wenige Stunden begrenzte 
Präsenz in den Nachtstunden. Dazu zählten des Weiteren, polizeiliche Präventionsmaßnahmen 
auf Szeneveranstaltungen transparenter zu machen. 
 
Grundsätzlich zählt dazu ebenso eine verlässliche und angemessen ausgestattete spezifische 
Fachopferhilfearbeit: gut vernetzt, szenenahe und niedrigschwellig. MANEO erbringt diese 
Arbeit, jedoch ungenügend ausgestattet. In unserer Herangehensweise betrachten wir akute 
Vorfälle nicht isoliert. Wir verstehen die Lebensrealitäten und Vor-Belastungssituationen, denen 
viele im Alltag ausgesetzt sind. Sie unterscheiden sich in ihrer Bedeutung oft kaum von 
komplexen traumatischen Belastungssituationen. Wir nehmen Betroffene in ihren 
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unterschiedlichen Bedürfnissen an und unterstützen sie neben der konkreten Opferhilfearbeit 
immer auch durch Empowermentangebote, die unsere Szenen anbieten und in der Stabilisierung 
von Betroffenen helfen können. Aufgrund unserer Niedrigschwelligkeit und Szenenähe können 
wir auf vielfältige Angebote und Zugänge zurückgreifen. 
 
 

1.2. MANEO- Arbeitsstruktur  

MANEO leitet sich aus dem Lateinischen ab und bedeutet „Ich bestehe fort“. Unser Name ist 
gleichzeitig auch unser Motto. Wir wollen mit unserer Arbeit dazu beitragen, dass Opfer eines 
homophoben bzw. LSBTIQ+ -feindlichen Übergriffs Ermutigung und Stärkung finden, um 
selbstbewusst und selbstbestimmt in die Zukunft zu blicken. 
MANEO – DAS SCHWULE ANTI-GEWALT-PROJEKT IN BERLIN ist das älteste und erfahrenste 
Projekt seiner Art in Deutschland. MANEO ist seit fast 36 Jahren schwerpunktmäßig in zwei 
Fachbereichen tätig: 1. Opferhilfe und 2. Gewaltprävention. Hinzu kommen 
fachbereichsübergreifende, das Projekt steuernde Aufgaben. 
 
Der Fachbereich Opferhilfe beinhaltet die konkrete Opferberatungsarbeit. MANEO ist eine 
spezifische Fachberatungsstelle für Schwule, männliche Bisexuelle und MSM, die Opfer von 
Diskriminierung und Straftaten geworden sind. MANEO adressiert in erster Linie Betroffene 
homophober Übergriffe, aber auch Betroffene häuslicher Gewalt, sexueller Gewalt und anderer 
Formen von Gewalt wie Raub, Diebstahl etc. Betroffene werden beraten und unterstützt. Die 
Beratungsarbeit umfassen die Erstgespräche im Erstkontakt sowie die fortgesetzte 
fachspezifische psychosoziale Opferberatung. Der Fachbereich umfasst das Casemanagement 
sowie alle damit einhergehenden zusätzlichen Unterstützungsleistungen, 
z.B. die Rechtsberatung. Sie umfasst außerdem die Dokumentation und statistische Auswertung 
der geleisteten Beratungsarbeit. Der Bereich beinhaltet Mitwirkung und Teilnahme in 
fachspezifischen Vernetzungsrunden sowie die Zusammenarbeit und der Austausch mit Experten 
der Opferhilfearbeit. Dem Bereich untergliedert ist der Aufgabenbereich Fallerfassung und 
Recherchen. Er beinhaltet die Fallerfassung schwulenfeindlicher und LSBTIQ+ -feindlicher 
Gewalttaten in Berlin, ebenso Recherchearbeiten von Hinweisen über Social Media und in 
Pressemedien. Jährlich werden die erfassten Hinweise und Fälle statistisch ausgewertet und im 
MANEO-Report veröffentlicht. 
 
Der Fachbereich Gewaltprävention beinhaltet die proaktive und aufsuchende gewaltpräventive 
Vorort-Arbeit. Aufgesucht werden vor allem in-door und out-door Szenetreffpunkte. Zur 
aufsuchenden Vorort-Arbeit zählt ebenso der regelmäßige Besuch von 
Gemeinschaftsunterkünften für Geflüchtete. Die Gewaltpräventionsarbeit umfasst außerdem 
die Arbeit unserer Außenkontaktstellen, hier die proaktive aufsuchende Vernetzungsarbeit mit 
regional-aktiven sozialen Projekten, Organisationen und Einrichtungen. Hierzu zählt auch ein Teil 
unserer Öffentlichkeitsarbeit, über die wir die Szeneöffentlichkeit präventiv auf Gefahren 
hinweisen und über Risiken aufklären. Dazu entwickeln wir Material, verteilen dieses in unseren 
Szenen und suchen darüber mit Szene-Gästen das Gespräch. Hierzu zählen fachspezifische 
Vernetzungsrunden, um sich mit anderen Akteuren der Gewaltpräventionsarbeit zu vernetzen 
und auszutauschen. Teil des Fachbereiches ist außerdem Engagement und Empowerment. 
MANEO mobilisiert mit Aktionen und Initiativen, bestärkt bürgerschaftliches Engagement, wirbt 
ehrenamtliche Mitarbeiter an und sammelt Spenden. 
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Zu unseren weiteren Aufgaben zählen fachübergreifende, vor allem die allgemeine und 
steuernde Projektarbeit. Dazu zählte die allgemeine Öffentlichkeits- und Pressearbeit, die 
sogenannte Außenvertretung von MANEO, ebenso die allgemeine Gremienarbeit, mit der unsere 
Projektinteressen vertreten und gestärkt werden, d.h. vor allem auf Landes- und Bundesebene. 
Hierzu gehören außerdem projektkoordinierende Aufgaben, die Qualitäts-und 
Ressourcensicherung unserer Arbeit, u.a. das Berichtswesen, die Einwerbung von Spenden, 
ebenso die Begleitung und Unterstützung aller Projektmitarbeiter. 
 
 

1.3. Entwicklungen in der Arbeit von MANEO  

Belastend erlebten wir mehrere Übergriffe gegen unsere Einrichtung, vor allem auch die 
Beschäftigung mit diesen Ereignissen. Bereits in der Vergangenheit (2023 und 2024) waren 
wiederholt unsere Eingangstür und unsere Fensterscheibe eingeschlagen worden. Daraufhin 
waren seitens unseres Vereins Anstrengungen unternommen worden, mit einer neuen 
Fensterfront und -verglasung zu mehr Sicherheit für unsere Räume beizutragen. Die Bauarbeiten 
waren im Januar 2025 ausgeführt worden. Am 09.09.25, gegen etwa 16 Uhr, wurde unsere 
Eingangstür, die aus Sicherheitsglas besteht, erneut eingetreten. Danach war am 28.09. das 
Fenster unseres Beratungszimmers mutmaßlich mit einem Pflasterstein eingeschlagen worden. 
Am 03.10. wurde diese Scheibe abermals mit einem Pflasterstein traktiert. Das Sicherheitsglas 
wurde diesmal durchschlagen. Am 20.10. wurde dann die Eingangstür des benachbarten 
Checkpoints Mann-O-Meter mutmaßlich mit einem Pflasterstein eingeschlagen. Wenig später 
wird festgestellt, dass auch eine Spendendose entwendet worden war. 
 
Zu den Vorfällen zählten im Berichtsjahr ebenso Beleidigungen gegen unsere Mitarbeiter, die wir 
auch in der Vergangenheit im Umfeld unserer Büroräume erlebt hatten. Beispielsweise klingelte 
ein Mann an unserer Eingangstür und fragte, ob wir „das“ brauchen und deutete Analverkehr an. 
Als ihm der Mitarbeiter sagte „Nein Danke“ und die Tür schloss, rief er noch „Schwuchtel“ 
hinterher. Oder während eines Interviews mit dem rbb vor unseren Räumen wurde aus einem 
vorbeifahrenden Auto heraus laut „Schwuchteln“ gebrüllt. 
 
Ermutigt haben uns die vielen positiven Solidaritätsbekundungen von Anwohnenden, 
Vertreter*innen kooperierender Projekte und aus der Politik. Außerdem wurden wir am 
13.11.2025 zu einer Anhörung in die Sitzung des Ausschusses für Integration, Frauen und 
Gleichstellung, Vielfalt und Antidiskriminierung eingeladen, in der wir kurz über die Schäden, 
unsere Belastungen und über den Stand der Reparaturen berichten konnten. 
 
Im Berichtsjahr konnten wir dank der finanziellen Zusage durch das Bezirksamt Steglitz-
Zehlendorf eine neue Außenkontaktstelle in Zehlendorf eröffnen. Dem waren Vorgespräche im 
Bezirksamt, Projektantragstellung, ein Bewerbungsverfahren und eine Vorstellung unserer 
Arbeit im Präventionsbeirat Steglitz-Zehlendorf vorausgegangen. Unsere Arbeit wurde mit 6 Std./ 
Woche bis zum 31.12.25 bewilligt. Danach muss ein erneuter Projektantrag das gleiche 
Bewerbungsverfahren durchlaufen. Demgegenüber war es uns leider nicht gelungen, unsere 
Außenkontaktstelle in Marzahn fortsetzen zu können. Unser Antrag war vom Bezirksamt 
Marzahn-Hellersdorf nicht berücksichtigt worden. 
 
Wir haben 2025 an mehreren Sitzungen des Runder Tisches «Schutz vor queerfeindlicher 
Hasskriminalität» teilgenommen, der am 19.03.2024 eingerichtet worden war. Die Arbeit wurde 
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am 08.08.2025 abgeschlossen. In seiner letzten Sitzung wurden die erarbeiteten Empfehlungen 
der Senatsverwaltung übergeben. Vor dem Hintergrund der Zunahme von LSBTIQ+ feindlichen 
Übergriffen hatte sich die Berliner Landesregierung in den Richtlinien der Regierungspolitik 2023 
– 2026 vorgenommen, eine Berliner „Landesstrategie für queere Sicherheit und gegen 
Queerfeindlichkeit“ zu erarbeiten. 
 
MANEO steht wie kein anderes Szene-Projekt für einen kontinuierlichen kritischen Dialog und 
Austausch mit der Berliner Polizei. Dieser Hinweis erscheint uns um so wichtiger, weil wir 
innerhalb unserer Szenen immer wieder auf Akteur*innen treffen, die polizeiliche Präsenz in 
unseren Szenen und auf Szene-Veranstaltungen nicht nur in Frage stellen sondern auch rigoros 
ablehnen. Dem widersprechen wir klar und deutlich. Uns ist bewusst, dass polizeiliches Auftreten 
und Handeln zu Kritik und kritischen Nachfragen führen kann, dass es erforderlich ist, dass die 
Polizei Ausführungen und Umsetzung ihrer Aufgaben regelmäßig selbstkritisch hinterfragt. 
Gleichsam verstehen wir die Polizeibehörde als integralen Bestandteil unserer demokratischen 
Gesellschaft. Im Dialog und Austausch bringen wir regelmäßig konstruktive Anregungen und 
Kritik ein, versuchen unseren Einfluss geltend zu machen. Mit unserem Tolerantia Award, den 
wir Ende 2025 der Berliner Polizei verliehen haben, würdigen wir gleichzeitig deren bisherigen 
und geleisteten Bemühungen. Wir knüpfen daran auch gleichzeitig die Erwartung, dass sich die 
Polizei weiterhin für Kritik und Anregungen offen zeigt und nicht mehr in das Fahrwasser gerät, 
alles allein aus sich heraus zu wissen und zu können. Erforderlich ist Selbstkritik, Offenheit und 
Transparenz. 
 
 

1.4. Entwicklungen im Fachbereich Opferhilfe  

1.4.1. Opferhilfearbeit  

Mit unserer Fallbearbeitung, Beratungstätigkeiten und Casemanagement sind wir an die Grenzen 
unserer Kapazitäten angekommen. Mit jeder Fallaufnahme und -bearbeitung gehen 
standardisierte Arbeitsprozesse einher, die das darauf bezogene ‚Casemanagement‘ und unsere 
Leistungsangebote organisieren, die Arbeit auch personalübergreifend sicherstellt. Laufende 
Arbeitstätigkeiten und -leistungen werden dokumentiert, Termine organisiert, Arbeitsprozesse 
verwaltet. 
 
In unserer Fachopferhilfearbeit verfügen wir über erfahrene und qualifizierte Mitarbeiter, die 
teils seit vielen Jahren bei MANEO tätig sind. Für die Opferhilfearbeit steht uns derzeit knapp 1 
Stelle zur Verfügung, verteilt auf 6 Mitarbeiter im Rahmen ihrer Stellenanteile. Zwei angelernte 
Mitarbeiter unterstützen die Erstgespräche, zwei weitere fachlich qualifizierte Mitarbeiter die 
fortgesetzte psychosoziale Opferberatung und zwei qualifizierte Minijobber die Rechtsberatung. 
Aufgrund der hohen Arbeitsbelastung haben wir zwar eine zusätzliche Fachkraft als Teilzeitstelle 
(13,7 Std./W.) bei uns einrichten können, mussten jedoch auch eine Fachkraft als Minijobber (8 
Std./W) einsparen, der im Wesentlichen unser Casemanagement unterstützt hatte. 
 
Die Dokumentationsarbeit, d.h. die Aufnahme und Recherche von Hinweisen und Fällen, ebenso 
die Fallerfassung sowie die statistische Auswertungsarbeit, wird von 6 Mitarbeitern im Rahmen 
ihrer Stellenanteile geleistet, dies im Umfang von knapp 1 Stelle. 
 
 



Jahresber icht  2025  

 

 

-55- 
 

1.4.1.1. Opferberatung 

Unsere Opferhilfearbeit strukturiert sich einerseits in Erstgespräche, in deren Rahmen 
Erstinformationen aufgenommen und Erstinformationen weitergegeben werden. Die Gespräche 
dauern i.d.R. 20-25 Minuten. Erstgespräche, sowohl am Überfalltelefon als auch in der Vorort-
Arbeit, werden von zwei hauptamtlichen Mitarbeitern unterstützt, die für die psychosoziale 
Fachopferberatung nicht qualifiziert und zuständig sind. Den Erstgesprächen schließt sich die 
psychosoziale Fachopferberatung an, die zurzeit von zwei hauptamtlichen Mitarbeiten im 
Rahmen ihres Stellenanteils geleistet wird, unterstützt von zwei Rechtsanwälten, die einmal in 
der Woche Rechtsberatung bei uns anbieten. 
 
Im Jahr 2025 wandten sich insgesamt 945 betroffene Personen an MANEO (2024: n=921). In der 
Folge wurden 1.927 Beratungsgespräche (2024: n=1.963) geführt, darunter 1.176 Gespräche im 
Rahmen fortgesetzter psychosozialer Unterstützung (2024: n=1.051). Dies verdeutlicht den 
hohen Bedarf an spezialisierter Opferberatung. 
 
Wir haben 289 Mal (2024: n=250) praktische Hilfeleistungen bereitgestellt, die über eine 
psychosoziale Beratung hinaus gingen, u.a. 88 kostenlose Rechtsberatungen, 15 Mal 
Schutzadresse in Rücksprache mit Polizei, 24 Opferanwaltschaften gegenüber Institutionen, 39 
Anträge (z.B. SGB XIV), 61 Begleitungen/ aufsuchende Beratung und 77 weitere praktische 
Hilfeleistungen. Die Anzahl der Inanspruchnahme unserer Leistungsangebote hat deutlich 
zugenommen. 
 
Insgesamt verzeichneten wir 1.927 Erstberatungen und fortgesetzten psychosozialen 
Beratungen mit Betroffenen (2024: n=1.963). Die Anzahl hat leicht zugenommen. Unsere 
Kapazitäten sind ausgeschöpft. Bei ausbleibender Compliance seitens Betroffener können wir oft 
nicht nachfassen, um Ursachen zu ermitteln. Die Nachfrage nach unseren Leistungsangeboten 
nimmt seit Jahren kontinuierlich zu und liegt auf einem Höchststand; ebenso nimmt die Anzahl 
der bei uns ratsuchenden Personen zu. In vielen Beratungen erkennen wir regelmäßig komplexe 
Traumatisierungen aufgrund mehrfacher zurückliegender Gewaltgeschehnisse. 
 
Im Berichtsjahr verzeichneten wir 157 Geflüchtete als Betroffene von Straftaten (2024: n=256). 
Wir haben 258 Beratungsgespräche (2024: n=438) geführt. Die Anzahl ist zurückgegangen. Dies 
hing u.a. mit der Einstellung unserer Teestube in Moabit zusammen. Der Beratungsbedarf unter 
Geflüchteten ist teils sehr komplex und zeitintensiv, weil Sprachkompetenzen, Verständnis über 
unser Strafrechtssystem, Ressourcen und Vernetzungen mit Szeneinfrastruktur-Angeboten 
fehlen. Hier kooperieren unsere Mitarbeiter in der Geflüchtetenarbeit regelmäßig mit weiteren 
Kontakt- und Hilfsangeboten. Zu ihnen gehörten auch juristisch versiertes Personal. 
 
In unserer täglichen Arbeit bei MANEO begegnen wir einer großen Vielfalt schwuler und 
bisexueller Männer und MSM (Männer, die Sex mit Männern haben). Die Betroffenen 
unterscheiden sich in Alter, Bildungsgrad, sozialer, kultureller und ethnischer Herkunft, 
Sprachkompetenzen, körperlichen und psychischen Voraussetzungen sowie in ihren 
individuellen Ressourcen und Bedürfnissen. 
 
In unserer Beratungsarbeit befassen wir uns mit einem breiten Spektrum vorurteilsmotivierter 
Gewalt – so genannten Phänomenen. Es geht um Delikte, die sich mit einer Vorurteilsmotivation 
verbinden. Zu ihnen zählen beispielsweise: Beleidigungen und Bedrohungen, körperliche 



 

 

-56- 
 

Angriffe, Diebstahl, Raub, räuberische Erpressung, Sachbeschädigungen und Anschläge auf 
Szeneeinrichtungen, versuchte und vollendete Tötungsdelikte. Regelmäßig sind auch sexuelle 
und häusliche Gewalt Themen in unserer Beratungsarbeit, was nachvollziehbar ist, weil die 
vielfältigen Vorerfahrungen mit Diskriminierung und Gewalt, die sich in den Biografien von 
Betroffenen niederschlagen, ebenso die damit verbundenen komplexen Traumata und 
Belastungen, Betroffene zu unserer szenenahen Fachopferhilfe führen. Mit unserer Arbeit als 
spezialisierte, zielgruppenspezifische Opferberatung genießen wir Vertrauen innerhalb unserer 
Zielgruppe und verfügen über Expertise und Kompetenz. Viele Betroffene zeigen regelmäßig 
Unsicherheit, Überforderung mit Anzeigen- und Strafverfahren sowie Furcht vor erneuter 
Diskriminierung. 
 
Taten ereignen sich in verschiedensten Lebensbereichen – auf der Straße, in Wohnungen, am 
Arbeitsplatz, in der Schule, innerhalb der Familie, bei One-Night-Stands, Blind Dates, und im 
Internet. Dazu zählen auch Übergriffe gegen LSBTIQ+ -Einrichtungen und auf Szene-Events, die 
auch deshalb besorgniserregend sind, weil stets eine Vielzahl an haupt- und ehrenamtlich 
Beschäftigten davon betroffen sind und deshalb die Auswirkungen auf unsere Szenen erheblich 
sind. Die tatsächliche Anzahl der Betroffenen ist in vielen Fällen unbekannt, weil wir i.d.R. nur mit 
den Betreibern oder unmittelbar Betroffenen zu tun haben. 
 
Der Anteil Kontaktsuchender, die sich in psychischen Ausnahmesituationen befunden haben, v.a. 
aufgrund psychischer Erkrankungen, ist weiterhin hoch. Alle Betroffenen leiteten wir an 
zuständige medizinische Institutionen und Beratungsstellen weiter. 
 

1.4.2. Dokumentation 

Im Berichtsjahr 2025 haben wir 723 Fälle und Hinweise (2024: n=738 Fälle und Hinweise) mit 
explizit LSBTIQ+-feindlichem Bezug erfasst, nur geringfügig weniger als im Vorjahr. Diese bilden 
eine Teilmenge der insgesamt 1.014 neu eingegangenen Meldungen (2024: n=904) ab, die 
MANEO gesichtet und dokumentiert hat – hier ein neuer Höchststand. 
 
Von den 723 Fällen und Hinweisen haben wir 446 Fälle ausgewertet, davon 356 Fälle mit Tatort 
Berlin (2024: n=384). Von den verbliebenen 277 Hinweisen fehlten uns genauere 
Eckinformationen, beispielsweise Tat-Zeiten, Tat-Orte und Tat-Zusammenhänge, Tat-
Geschädigte oder ob die Meldungen angezeigt wurden oder nicht. In der Vergangenheit waren 
wir in der Lage gewesen, unsere Hinweise mit der Polizei abzugleichen, auch um 
Doppelzählungen zu vermeiden. 
 
Deutlich zeigt sich, dass sich eine große Anzahl an Übergriffen erneut in den öffentlichen Räumen 
zugetragen hat. 165 Fälle (2024: n=158) ereigneten sich auf öffentlichen Straßen oder in 
Bereichen des öffentlichen Nahverkehrs. Die Sichtbarkeit schwuler und bisexueller Männer, 
Lesben sowie Trans* und nicht-binärer Personen im öffentlichen Raum war allein ursächlich für 
Übergriffe; sie birgt ein hohes Risiko, allein deshalb beleidigt, gedemütigt oder körperlich 
angegriffen zu werden. 
 
Die Anzahl der gemeldeten Übergriffe gegen LSBTIQ+-Einrichtungen ,Gedenkorte und Szene-
Events ist zwar im Berichtsjahr zurückgegangen, bleibt jedoch relevant, weil sie unsere Szenen 
verunsichern. Wir haben insgesamt 58 Übergriffe (2024: n=80) gezählt, davon 37 Fälle (2024: 
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n=62) gegen LSBTIQ+ -Einrichtungen und - Gedenkorte, 11 Fälle gegen LSBTIQ+-‚Allies‘ und 10 
Fälle als Übergriffe gegen Teilnehmende auf LSBTIQ+ Events. Einrichtungen wurden mit Eiern, 
Getränkeflaschen und Steinen beworfen oder mit Anschlägen bedroht, Fassaden, 
Schaufensterscheiben oder aufgehängte Regenbogenfahnen beschädigt oder entwendet. Auch 
Gäste wurden verbal bedroht und körperlich angegriffen. Auf Nachfrage hatten uns 
Einrichtungen berichtet, dass sie viele weitere Vorfälle nicht mehr erfasst haben. Die 
Sicherheitslage an Szeneorten hat sich offenbar gegenüber dem Vorjahr nicht verbessert. 
 
Zu markanten Fällen zählt das gezielte Eindringen in vermeintlich sicher geglaubte Szene-Orte. 
Hier locken Täter ihre Opfer in Fallen. Es kommt zu Misshandlungen, Demütigungen, Diebstahl 
oder Raub, mit teils schweren Körperverletzungen. Zu Tatorten zählen Cruising-Gebiete. Hier 
verzeichneten wir in 26 Fällen (2024: n=26) Übergriffe gegen Cruiser. Zu Anbahnungsorten zählen 
ebenso Datingportale. Hier verzeichneten wir 11 Fälle (2024: n=26). Täter locken ihre Opfer in 
Fallen, entlocken ihnen beispielsweise Nacktfotos, um sie anschließend zu erpressen. Oder sie 
verabreden sich mit ihnen an abgelegenen Orten, wo mehrere Täter auf sie warten, um sie nicht 
nur auszurauben, sondern auch ihren Hass auszuleben und Opfern teils schwere Verletzungen 
zuzufügen. 
 
Im Berichtsjahr haben wir 23 Fälle sexueller Gewalt (2024: n=23) und 32 Fälle häuslicher Gewalt 
(2024: n=20) erfasst. Seit 36 Jahren erfassen wir auch diese Formen von Gewalt, die Schwule, 
männlich Bisexuelle und MSM betreffen. 
 
Der Anteil der LSBTIQ+ -feindlichen Fälle, in denen Betroffene bei ihrer Meldung bei MANEO noch 
keine Anzeige erstattet hatten, liegt bei 39% (2024: 37%). In 52% der Fallmeldungen (2024: 60%) 
war noch keine Anzeige erstattet worden. 9% der Fälle waren unklar geblieben. 
 
Wir weisen darauf hin, dass ein Anstieg (oder Rückgang) von LSBTIQ+ -bezogener Gewalt keinen 
Rückschluss auf einen objektiven Anstieg (oder Rückgang) von Übergriffen zulässt. Nach wie vor 
schätzen wir den Anteil nicht angezeigter Delikte gegen LSBTIQ+ in Berlin als sehr hoch ein. Das 
Dunkelfeld liegt unserer Einschätzung nach bei 80-90%. 
 
 

1.5. Entwicklungen im Fachbereich Gewaltprävention 

1.5.1. Gewaltprävention 

Bestandteile des Fachbereiches Gewaltprävention sind die gewaltpräventive Vorort-Arbeit, 
fachspezifische Vernetzungsarbeit, Teile der gewaltpräventiven Öffentlichkeitsarbeit, der 
Geflüchtetenarbeit und der Arbeit der MANEO-Außenkontaktstellen. 
 
Für den Bereich standen uns im Berichtsjahr ca. 1,5 Stellen zur Verfügung. Hauptverantwortlich 
ist ein hauptamtlicher Mitarbeiter, dessen Aufgaben sich mit umgerechnet einer halben Stelle 
darauf richten. Hinzu kommt ein Minijobber mit 4 Std./ Woche sowie zeitlich begrenzte 
Stundenkontingente von 5 weiteren hauptamtlichen Mitarbeitern, die sich zu einer weiteren 
halben Stelle ergänzen, um die Gewaltpräventionsarbeit zu unterstützen, einschließlich die 
gewaltpräventive Öffentlichkeitsarbeit (s.u.). Die verbliebene halbe Stelle beinhaltet 
ausschließlich die aufsuchende Arbeit von Geflüchtetenunterkünften und - Einrichtungen und die 
proaktive, aufsuchende Arbeit in den Außenkontaktstellen. 
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1.5.1.1. Gewaltpräventive Vorort-Arbeit 

Wir haben unsere niedrigschwellige Vorort-Arbeit stadtweit fortgesetzt und sind darüber mit 
einer Vielzahl an Menschen ins Gespräch gekommen. Uns ist es gelungen, im Berichtsjahr die 
Anzahl der Aktionen sowie die Anzahl der Kontakte und Gespräche mit Nutzer*innen der 
Szeneangebote und Multiplikator*innen weiter zu erhöhen. Wir haben etwa 7.671 Nutzer*innen 
durch direkte Ansprache erreicht (2024: n= 8.793). Wir berechnen anhand einer Vielzahl 
besuchter und organisierter Veranstaltungen, Netzwerktreffen und Vorort-Arbeit die Anzahl 
unserer Gesprächspersonen. Nicht mitberechnet sind unsere Gespräche auf 
Großveranstaltungen, beispielsweise unsere Gespräche an Infoständen beim Lesbisch-Schwulen 
Stadtfest u.a.m. 
 
Zu den kiezorientierten Schwerpunkten zählte unsere Arbeit in Neukölln-Nord, in Tiergarten 
(Großer Tiergarten) und Schöneberg (Regenbogenkiez). Hier nahmen wir an verschiedenen 
Vernetzungsrunden teil und organisierten in den Kiezen Fachgespräche und Info-Aktionen. Zu den 
weiteren regionalen Schwerpunkten zählt unsere Arbeit in den Außenkontaktstellen in Neu-
Hohenschönhausen, in Marzahn-Nord und in Zehlendorf-Süd. 
 
Insgesamt haben wir 162 Vorort-Aktionen durchgeführt, weniger als im Vorjahr. Mit einer 
Jahresplanung werden regelmäßig Vorort-Einsätze geplant und durchgeführt. In den wärmeren 
Jahreszeiten organisieren wir out-door Aktionen und Info-Stände an bekannten 
Szenetreffpunkten in Berlin, u.a. im Großen Tiergarten, im Volkspark Friedrichshain und im 
Grunewald. Zusätzlich zeigen wir auf den großen Szeneevents Präsenz. In der kalten Jahreszeit 
konzentrieren wir uns auf in-door Aktionen und organisieren beispielsweise Kneipentouren. 
Zusätzlich bemühen wir uns, auf aktuelle Entwicklungen zeitnahe zu reagieren. Beispielsweise 
organisierten wir nach uns bekannt gewordenen Überfällen im Volkspark Friedrichshain relativ 
schnell eine erste nächtliche Info-Aktion im Park. 
 
In 2025 haben wir an 18 Großveranstaltungen teilgenommen, beispielsweise am Lesbisch-
Schwulen Stadtfest, Easter Berlin und Folsom. 
 
Insgesamt haben wir 25 eigene Events organisiert. Dazu zählten Aktionen anlässlich des 
Holocaustgedenktages und anlässlich unserer Kampagne ‚Kiss Kiss Berlin‘, die wir zwischen dem 
21.03. uns 17.05. mit zahlreichen Netzwerkpartnern in Berlin durchführten, so am Internationalen 
Tag gegen Rassismus und am Internationalen Tag gegen Homo-, Bi-, Trans*, Inter- und 
Queer*phobie. 
 
Unser Mitarbeiter in der Geflüchtetenarbeit hat seine Vorort-Arbeit in Geflüchtetenunterkünfte 
in Berlin konzentriert und die Präsenzzahl reduziert. Einige Einrichtungen wurden mehrfach 
besucht. Insgesamt führten wir 110 Besuche durch. 
 
Unsere Vorort-Arbeit wird derzeit von 4 ehrenamtlichen Mitarbeitern mit einem regelmäßigen, 
monatlichen Zeitkontingent und einem Minijobber unterstützt. Regelmäßige 
Dienstbesprechungen und Mitarbeitergespräche unterstützen die Arbeitskoordination. 
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1.5.1.2. gewaltpräventive Öffentlichkeitsarbeit  

Wir entwickeln gewaltpräventive Informationsmaterialien, um darüber die Berliner Szenen über 
Gefahren und Risiken aufzuklären und zu sensibilisieren. Darüber hinaus ist es unser Ziel, unsere 
Angebote und laufende Arbeit an unsere Zielgruppe zu vermitteln. Dabei möchten wir 
insbesondere Betroffene von Gewalt und Übergriffen erreichen, um Zugänge zu unseren 
Unterstützungsangeboten zu eröffnen. 
 
Im Berichtsjahr haben wir unsere online-Informationsarbeit verstärkt fortgesetzt. Wir haben 
unsere Kurznachrichten (Newsticker) auf der Homepage und über Social-Media verstärkt. Wir 
haben einerseits die Anzahl unserer Newsticker-Meldungen auf unserer Homepage auf hohem 
Niveau fortgesetzt, d.h. wir haben 54 Newsticker-Meldungen (2024: n=52) veröffentlicht. 
Andererseits haben wir über Instagram die Anzahl der Posts auf 369 (2024: n=286) erhöhen 
können. Durch Verlinkung und Repostings unserer Vernetzungspartner haben wir die Aufrufe 
verzehnfachen können. Die Anzahl lag im Berichtsjahr bei 726.227 (2024: n=59.211). Das war uns 
vor allem durch unsere Netzwerkpartner im Fußball gelungen. 
 
Printmaterial setzen wir vor allem in unserer proaktiven Vorort-Arbeit ein. Wir haben auf 
Bestände unseres veröffentlichten Print-Materials zurückgreifen können. Für das nächste 
Berichtsjahr werden wir verschiedene Flyer und Handreichungen aktualisieren. 
 

1.5.1.3. Kiezorientierte Gewaltpräventionsarbeit im Regenbogenkiez  

MANEO engagiert sich seit 36 Jahren in der kiezorientierten Gewaltpräventionsarbeit im 
Regenbogenkiez in Schöneberg. MANEO hat dem Kiez seinen Namen gestiftet. MANEO wurde 
2020 vom Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg gebeten, die Arbeit als Nachtbürgermeister 
Regenbogenkiez zu verstärken. Diese Aufgaben sind ausschließlich vom Bezirksamt finanziert und 
werden regelmäßig mit dem Bezirksamt rückgesprochen. 
 
MANEO, insbesondere die Erfahrungen des zuständigen Projektleiters, fließen in das 
Bezirksamtsprojekt ein. Das Projekt wird hier mit aufgelistet, muss jedoch als ein gesondertes 
Projekt von MANEO betrachtet werden. Ein Team von durchgehend etwa 4 
TeilzeitmitarbeiterInnen unterstützen die konzeptionellen Ziele und damit verbundenen 
Aufgaben. Dazu gehört eine fast tägliche Präsenz am Info-Punkt Regenbogenkiez (außer 
sonntags) in einem vom Bezirksamt bereitgestellten Tiny House auf dem Spielplatz Fuggerstraße 
Ecke Eisenacher Straße. Dazu zählen ebenso regelmäßige Straßenrundgänge. Vernetzungsarbeit, 
Gespräche und Aktionen dienen der Unterstützung lokaler Gewaltpräventionsmaßnahmen im 
Regenbogenkiez. 
 

1.5.1.4. MANEO-Außenkontaktstellen 

MANEO unterhielt im Berichtsjahr drei Außenkontaktstellen. Dazu zählten die 
Außenkontaktstellen in Neu-Hohenschönhausen (in Kooperation mit dem Verein für aktive Vielfalt 
e.V.), in Marzahn-Nord (in Kooperation mit dem Kiek-In) und in Zehlendorf-Süd (in Kooperation 
mit Mittelhof e.V.). Die Außenkontaktstellen Neu-Hohenschönhausen und Zehlendorf-Süd 
werden von den zuständigen Bezirksämtern Lichtenberg und Steglitz-Zehlendorf mitfinanziert. 
Nur die Außenkontaktstelle Marzahn-Nord wurde bisher von uns eingeschränkt aus Eigenmitteln 
betrieben. 
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Für die Außenkontaktstelle in Neu-Hohenschönhausen stehen uns ca. 12 Std./ Woche, für die 
Außenkontaktstellen Marzahn-Nord und Zehlendorf-Süd jeweils 3-6 Std./ Woche zur Verfügung. 
Ziel ist die proaktive Vernetzung und der Austausch mit den in den jeweiligen Sozialräumen aktiv 
wirkenden sozialen Projekten, Organisationen und Einrichtungen, um darüber Kontakte zu 
unserer Zielgruppe aufzubauen. Ein Ziel unserer Arbeit ist die Recherche, um in Gesprächen mit 
unserer Zielgruppe mehr Informationen über das Dunkelfeld nicht-angezeigter Straftaten zu 
erfassen. 
 

1.5.2. Empowermentarbeit 

Mit unserer Empowermentarbeit wollen wir Selbstbewusstsein und Handlungsautonomie in 
unserer Zielgruppe stärken. Darüber wollen wir die Hilfe zur Selbsthilfe verstärken. 
 
Wir greifen dazu beispielsweise auf öffentlichkeitswirksame Aktionen zurück, wie beispielsweise 
auf unsere jährliche Wahrnehmungskampagne Kiss Kiss Berlin, die wir im Berichtsjahr mit 
zahlreichen Highlights fortgesetzt haben. Wir beginnen mit dem Internationalen Tag gegen 
Rassismus (21.03.) und organisieren unsere Aktionen „Mit Bunten Blumen für ein Buntes Berlin“. 
Unsere Kampagne endet mit dem Internationalen Tag gegen Homo-,Bi-, Inter-, Trans* und 
Queer*-Phobie (17.05.). Hier organisieren wir Regenbogenkuchen-Anschnitte und 
Luftballonaktionen. Außerdem veranstalten wir am „Tag der Zivilcourage“ (19.09.) weitere 
Aktionen. 
 
Die Empowermentarbeit ist ein wesentliches Ziel unserer Arbeit in den Außenkontaktstellen. 
Wir mobilisieren unsere Vernetzungspartner, um mit ihnen gemeinsam Aktionen durchzuführen 
und die Herausforderungen um LSBTIQ+ -Feindlichkeit in unserer Gesellschaft präsent zu halten. 
 
Zur Empowermentarbeit zählt auch unsere MANEO-Teestube für Geflüchtete. Leider hat sich an 
der andauernden Bedrohungslage unseres Kooperationspartners ‚Ibn Rushd-Goethe Moschee‘ 
nichts geändert, sodass es für uns schwierig geworden ist, hier unseren ‚Safe-Space‘ für 
Geflüchtete aufrechtzuerhalten. Andererseits hatte der zuständige Mitarbeiter seine Arbeit dort 
stark reduziert und dann auch bei uns im März beendet. Daraufhin haben wir unsere MANEO 
Teestube Moabit für arabisch-, farsi und türkisch-sprechende Geflüchtete eingestellt. Die 
Teestube Schöneberg wird unverändert fortgesetzt. Darüber sprechen wir insbesondere 
russisch-, ukrainisch- und belarussisch-sprechende Geflüchtete an. Die Teestube trifft sich 
wöchentlich. Der verbliebene hauptamtliche Mitarbeiter ist weiterhin ansprechbar für alle 
Geflüchteten. Auf Nachfragen vermittelt er an weitere Angebote in Berlin weiter. 
 
Insgesamt haben wir im Berichtsjahr 38 Teestuben organisiert. Die Anzahl der Teilnehmer konnte 
auf 412 Personen (2024: n=397) erhöht werden. 
 
Für die Organisation unserer gesamten Empowermentarbeit steht uns insgesamt eine 1/3 Stelle 
zur Verfügung, die sich 3 hauptamtliche Mitarbeiter im Rahmen ihres Stellenanteils aufteilen. Die 
Arbeit der Teestube wird derzeit von einem zusätzlichen ehrenamtlichen Mitarbeiter unterstützt. 
Weitere ehrenamtliche Mitarbeiter unterstützen zeitlich begrenzt unsere Kiss Kiss Berlin-
Kampagne. 
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1.6. Entwicklungen in der allgemeinen und steuernden Projektarbeit 

1.6.1. Öffentlichkeitsarbeit 

Neben der zielgruppenspezifischen, gewaltpräventiven Öffentlichkeit (s.o.) informieren wir über 
unsere allgemeine Öffentlichkeitsarbeit insgesamt über unsere laufende Arbeit, über Events und 
Highlights und informieren über die fortbestehende Dimension von Ausgrenzung, 
Diskriminierung und LSBTIQ+ -bezogene Hassgewalt. Verantwortlich für die allgemeine 
Öffentlichkeitsarbeit ist der Leiter von MANEO, der für die Außenvertretung zuständig ist. 
 
Regelmäßig kommunizieren wir so beispielsweise polizeiliche Pressemeldungen zu LSBTIQ+ -
bezogener Gewalt, die sich in Berlin ereignet hatte, weiter. Im letzten Jahr hatte die Pressestelle 
der Berliner Polizei mehr als 60 Fallbeispiele veröffentlicht. Davon haben wir ca. die Hälfte 
aufgegriffen und über unsere Sozialen Medien und unseren Newsticker repostet. 
 
Wir stehen für Anfragen und Interviews von Medien im Rahmen unseren Ressourcen zur 
Verfügung. Wir standen mehreren Zeitungen und TV-Sendern als Interview-Partner zur 
Verfügung. Einmal im Jahr – im Berichtsjahr war das am 05.05.25 – fassen wir die wesentlichen 
Ergebnisse unseres MANEO-Reports in einer Pressemeldung zusammen und informieren über 
dessen Veröffentlichung auf unserer Homepage. Berliner Medien greifen regelmäßig diese 
Informationen auf. Anlässlich der beginnenden CSD-Saison hatten wir auf Einladung der 
Internationalen Presse am 22.07.25 an einem Pressegespräch im Lokal ‚Das Hoven‘ 
teilgenommen. 
 
Wir haben die Wartung und den Ausbau unserer Homepage fortgesetzt. Im Zeitalter der 
Smartphones war es uns wichtig, dass Menschen leichter und schneller unsere Informationen, 
vor allem auch das Meldeformular für die Meldung von Hinweisen und Vorfällen, auf ihren 
Mobiltelefonen finden. Fortgesetzt haben wir unseren „Newsticker“ auf unserer Homepage. Wir 
zeigen regelmäßig Präsenz in den sozialen Medien auf unterschiedlichen Plattformen. Wir posten 
aktuelle Nachrichten, informieren über Aktionen und weisen auf unsere Angebote hin. Weiterhin 
produzieren wir unseren Newsletter, der auf unserer Homepage veröffentlicht wird. Im letzten 
Jahr haben wir 2 Doppel-Ausgaben erstellt. 
 
Arbeiten am Newsletter und zur Erstellung von Printmaterial wird von zwei Minijobbern und 
zeitlich begrenzt von einem ehrenamtlichen Mitarbeiter unterstützt. Unterstützende Tätigkeiten 
an der Homepage und den Social Media werden mit insgesamt etwa 10 Std./ Woche von 
Teilzeitkräften mitübernommen. 3 weitere hauptamtliche Mitarbeiter übernehmen im Rahmen 
ihrer Stellenanteile (insgesamt 13 Std./Woche) Teilaufgaben der laufenden Öffentlichkeitsarbeit. 
 
Im Durchschnitt registrierte MANEO im Berichtsjahr ca. 54.000 Pageviews monatlich auf den 
Seiten von www.maneo.de, d.h. in 2025 insgesamt ca. 648.000 Pageviews. Außerdem wurden 
monatlich 13.700 Besucher auf den MANEO-Seiten registriert, d.h. in 2025 insgesamt 164.400 
Besucher (siehe S. 186). 
 

1.6.2. Vernetzungsarbeit 

Wir zeigen in zahlreichen fachbezogenen und projektübergreifenden Vernetzungsrunden 
Präsenz. Aufgrund unserer beschränkten personellen Ressourcen können wir 

http://www.maneo.de/
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bedauerlicherweise nicht an allen Veranstaltungen teilnehmen. Teilweise mussten wir auch 
Termine absagen. 
Wir haben an 90 Arbeitssitzungen, Fachgesprächen und Netzwerktreffen teilgenommen. Dazu 
zählen die fachbezogenen Vernetzungsrunden im Rahmen unserer Opferhilfearbeit (z.B. ado, 
„psychosoziale Prozessbegleitung“) und fachbezogene Vernetzungsrunden im Rahmen unserer 
Gewaltpräventionsarbeit (Netzwerktreffen). Hierzu zählen des Weiteren fachbezogene 
Vernetzungsrunden im Rahmen unserer Geflüchtetenarbeit und unseres Engagements in 
Außenbezirken. Hinzu kommen weitere berlinweite und bundesweite Vernetzungsrunden. 
Wir haben 2025 an mehreren Sitzungen des Runden Tisches „Schutz vor queerfeindlicher 
Hasskriminalität“ teilgenommen, der am 19.03.2024 eingerichtet worden war. Die Arbeit wurde 
am 08.08.2025 abgeschlossen. 
Wir haben außerdem Vorbereitungen getroffenen, um unser Engagement in eigenen 
Vernetzungsrunden abzuschließen. Wir haben einsehen müssen, dass die Organisation unseres 
‚Berliner Toleranzbündnisses‘ ebenso wie das europäische Bündnis, mit denen wir die jährlichen 
Tolerantia Awards organisiert haben, regelmäßig über das Maß zusätzlichen ehrenamtlichen 
Engagements hinausgeht. Ende 2025 wurden von unserer Seite aus letztmals die Tolerantia 
Awards koordiniert. 
 

1.6.3. Ressourcenentwicklung 

MANEO musste im Berichtsjahr einen Eigenmittelanteil von ca. € 7.000,- aufbringen. Dies 
leisteten wir mit Hilfe akquirierter Spenden. 
 
Unsere Mitarbeiterschaft setzt sich aus hauptamtlichen Mitarbeitern, überwiegend in Teilzeit 
beschäftigt, ehrenamtlichen Mitarbeitern und weiteren Helfer*innen zusammen. Im Berichtsjahr 
standen uns gut 5 Stellen zur Verfügung, die wir auf zeitweilig 15 Mitarbeiter verteilt hatten. Im 
Berichtsjahr haben drei Teilzeitmitarbeiter/Minijobber im Umfang von 16,5 Std./ Woche bei uns 
aufgehört. Wir konnten einen neuen Teilzeitmitarbeiter mit etwa 13,7 Std./ Woche für den 
Bereich Opferhilfe und einen Mitarbeiter in der Gewaltpräventionsarbeit mit 2,5 Std./ Woche 
wiedereinstellen. 
 
Regelmäßige Dienst- und Mitarbeiterbesprechungen unterstützen den Austausch, die 
Teamarbeit, das Qualitätsmanagement sowie die Ressourcensicherung und die 
Projektsteuerung. Neben MANEO-relevanten Dienst- und Zielbesprechungen kommen 
regelmäßige erweiterte Dienstbesprechungen mit Kollegen des Mann-O-Meter Checkpoints und 
Vorstandsberatungen mit dem Vorstand hinzu. Unsere Mitarbeiter nehmen je nach 
Aufgabenstellung an fachbezogenen Netzwerken, Gremien, Fachaustausch, 
Weiterbildungsangeboten und Supervision teil. Die Organisation und das Management aller 
Qualitäts- und Ressourcen sichernden Maßnahmen erfordert Zeit und Arbeit. 
 
Wir nutzen für unsere Arbeit 5 Büroräume (einschließlich Büroraum für das Team 
Nachtbürgermeister), einen Beratungsraum und einen Gruppenraum. Wir haben unsere 
Mitarbeiter mit erforderlichen technischem Equipment – Laptops und Dienst-Handys – 
ausgestattet. Anfang des Berichtsjahres wurde die gesamte Fensterfront unserer Büroräume 
ausgewechselt und mit zu öffnenden Fenstern ausgestattet, die auch als Fluchtwege genutzt 
werden können. Aufgrund mutwilliger Beschädigungen unserer Außenfenster und Türen wurden 
erforderliche Reparaturarbeiten durchgeführt. 
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Regelmäßig werben wir neue ehrenamtliche Mitarbeiter an. Darüber hinaus stehen uns 
zusätzliche ehrenamtliche Helfer*innen zur Verfügung, die uns punktuell bei konkreten Aufgaben 
unterstützen, beispielsweise bei Übersetzungen, Sprachmittlung, Newsletter und Homepage. 
Das Management aller ehrenamtlichen Mitarbeiter sowie Helfer*innen verlangt Zeit, die Arbeit 
Anerkennung und Würdigung. Im Berichtsjahr konnten wir unsere traditionelle „Feierstunde in 
Würdigung des ehrenamtlichen Engagements für MANEO“ wieder im Rathaus Schöneberg 
veranstalten. 

 
Die Ergebnisse und Erfolge unserer Arbeit gehen auf den Einsatz unserer hauptamtlichen und 
ehrenamtlichen Mitarbeiter sowie unserer zahlreichen Helfer*innen und Unterstützer*innen 
zurück, die sich trotz der multiplen Krisensituationen für unsere Arbeit engagiert haben. 
 

1.7. Erreichbarkeit  

Die Projektadresse von MANEO ist bekannt. 
 
Büro – nur allgemeine Anfragen: 

- Montag-Freitag, 10-13 Uhr 
- telefonisch: 030- 254 647 34 – Fax: 030- 236 381 42 
- Post: Bülowstr. 106, 10783 Berlin (Eingang ‚MANEO‘) 
- online/per Email: maneo [at] maneo. de | Home: www.maneo.de 

 
Opferberatung: 

- Telefonische Beratung (offene Sprechstunde): täglich 17-19 Uhr, auch am Wochenende 
und an Feiertagen (sonst ist ein Anrufbeantworter eingeschaltet); 

- persönliche Beratung nur nach Vereinbarung. 
- online/per Email: 24/7 kann unser online-Meldebogen auf unserer Homepage 

www.maneo.de aufgerufen, ausgefüllt und an uns online zugesendet werden; darüber 
hinaus sind wir per Email unter opferhilfe [at] maneo. de erreichbar. 

- per Post/ Fax: s.o. 

 

Anfragen per Email, Post und Fax werden i.d.R. nur werktags beantwortet. 
Die regulären Arbeits- und Erreichbarkeitszeiten der hauptamtlichen Mitarbeiter sind über einen 
Dienstplan organisiert. 
 
Unsere Adresse und Erreichbarkeitszeiten werden regelmäßig durch Öffentlichkeitsarbeit 
bekannt gegeben. Entsprechende Angaben sind in allen wesentlichen Notrufverzeichnissen der 
Stadt, in allgemeinen Zeitschriften sowie Zeitschriften der schwulen Szenen als auch im Internet 
zu finden. Wir bewerben unser Projekt und unsere Erreichbarkeit über unseren MANEO+ -
Newsletter, soziale Medien, eigene Pressemitteilungen und Kurznachrichten, Faltblätter, Flyer 
und Plakate. Zusätzlich wird in den allgemeinen Angebotsdarstellungen und Veröffentlichungen 
von Mann-O-Meter auf unser Projektangebot hingewiesen. 
 
Erreichbar sind wir auch während unserer Vorort-Arbeit in den unterschiedlichen LSBTIQ+ - 
Szenen (u.a. Szeneevents, Cruising-Gebiete etc.). 
 
 

http://www.maneo.de/
http://www.maneo.de/
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1.8. Zielgruppen 

Wir richten uns an 
- Schwule, männliche Bisexuelle, Männer, die mit Männern Sex suchen (MSM) und 

Menschen, die für schwul oder männlich-bisexuell gehalten wurden, die Opfer von 
Gewalt, von Straftaten oder von Diskriminierung geworden sind, oder aufgrund ihrer 
erkennbaren sexuellen Identität oder sexuellen Orientierung, sowohl in Berlin als auch im 
Umland, z.B. 
• in Berlin Wohnende (u.a. auch Studierende, Geflüchtete), 
• in Berlin Arbeitende (u.a. aus dem Umland regelmäßig nach Berlin Kommende), 
• Touristen, 

- Zeugen, Partner und Angehörige der Betroffenen 
- in Berlin Wohnende (erster Wohnsitz), die an auswärtigen Orten Opfer entsprechender 

Gewalt und Übergriffen geworden sind. 
 
Wir richten uns mit unserer gewaltpräventiven Öffentlichkeitsarbeit an die LSBTIQ+ -Szenen und 
die allgemeine Öffentlichkeit. Die differenzierungslose Bezeichnung „Queere-Szene“ lehnen wir 
ab. Zum einen, weil wir keine „Einheits“-Szene sind, zum anderen, um die spezifischen Bedarfe 
der Zielgruppen deutlich zu machen, z.B. die von schwulen und männlich-bisexuellen Männern 
(oder auch die von lesbischen und weiblich-bisexuellen Frauen). Nicht alle Schwule identifizieren 
sich als „queer“. Dieses Verständnis ist für unsere Arbeit wichtig, um unsere Zielgruppe zu 
adressieren und zu erreichen. 
 
 

1.9. Bedarfe  

Wenn sich immer mehr Schüler an einer Schule anmelden und dadurch mehr Kosten entstehen, 
folgt in der Regel ein Anbau, weitere Parallelklassen und die Anstellung zusätzlicher Lehrer für 
den gängigen Unterricht. Es steht außer Frage, dass nur dann die Mittel für die Mehrkosten bereit 
gestellt werden, wenn die Schule mit ihren neuen Lehrkräften auch noch neue Aufgaben 
übernähmen, beispielsweise Instandsetzungsmaßnahmen der Schule wie Reinigung, Wartung 
der Elektrik, Toiletten und Heizung, das Mittagessen für die Schüler zu kochen, und neue 
Schulfächer anzubieten. In der Regel steht außer Frage, dass mit mehr Schülern auch neue 
Lehrkräfte für die gleichen Fächer und Aufgaben eingestellt werden, dadurch der eigentliche 
Lehrbetrieb verstärkt wird. Das gleiche gilt in jedem wirtschaftlich orientierten Betrieb. 
 
Bei uns sieht das aber ganz anders aus. Wenn wir aufgrund wachsender Nachfragen einen 
Mehrbedarf an Mitarbeitern in der Beratungsarbeit ausweisen, wird uns erklärt, dass wir nur 
dann mehr Mittel erhalten, wenn wir dafür neue zusätzliche Aufgaben übernehmen. 
 
Hinzu kommt für uns die Herausforderung, qualifiziertes Personal zu halten, während gleichzeitig 
die Eingruppierung in angemessene Tarife nicht erfolgt. Die Bezahlung für einen staatlich 
anerkannten Sozialarbeiter auf der Lohnstufe TVL 9 ist unangemessen. 
 
Wir wollen und müssen unsere gesammelten Erfahrungen und Expertisen an Jüngere 
weitergeben. Uns fehlen aber die finanziellen Möglichkeiten, zusätzlich jüngere Mitarbeiter bei 
uns einzustellen. Wir müssen in der Lage sein, studentischen Mitarbeitern, die sich bei uns 
eingebracht, qualifiziert und ihr Studium bei uns abgeschlossen haben, bei uns eine berufliche 
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Perspektive zu bieten. In der Vergangenheit haben uns eine Vielzahl an qualifizierten 
Mitarbeitern verlassen, weil sie anderenorts angemessen bezahlt worden sind. Diese 
Personalfluktuation führt dazu, und das sehen wir auch in vielen anderen Projekten, dass sich 
Projekte nicht aufbauen und fachlich weiterentwickeln können. 
 
Mit unseren niedrigschwelligen und szenenahen Beratungsangeboten, mit unserer engen 
Vernetzung mit den Strafverfolgungsbehörden, den allgemeinen medizinischen und 
psychologischen Versorgungsangeboten und mit unserer Szeneinfrastruktur und - angeboten, 
und aufgrund unserer fachlich-qualifizierten Opferhilfeberatungsarbeit entlasten wir das 
Gesundheitssystem in Berlin. 
 
Eine Demokratie setzt sich immer aus einer diversen Gesellschaft zusammen. Es ist eine 
staatliche Aufgabe, Demokratie und ihre immanente Pluralität zu schützen. Werden 
Minderheiten nur unzureichend geschützt, schwindet in ihr das Vertrauen in die staatlichen 
Organe und Institutionen, in staatliche Prinzipien. In unserem Kontext kommt hinzu, dass dieses 
Vertrauen immer schon angegriffen war, allein dadurch, dass die noch immer weitläufig erlebten 
Diskriminierungserfahrungen in der Kindheit von Betroffenen nicht konsequent und energisch 
unterbunden wurden. Unsere Opferarbeit ist auch deshalb gesellschaftlich so relevant, weil wir 
Vertrauen in die Justiz und staatliche Einrichtungen wieder aufbauen. 
 
Wir weisen regelmäßig auf unseren Bedarf nach personeller Verstärkung für unsere Projekt-
Arbeit hin. In folgenden Arbeitsbereichen benötigen wir Verstärkung: 

 

- Psychosoziale Opferberatungsarbeit: unseren Mehrbedarf kommunizieren wir seit über zehn 
Jahren an Politik und Verwaltung. Wir benötigen für die fortgesetzte psychosoziale 
Opferberatung mindestens noch 3 weitere qualifizierte Stellen. 

- Bereich gewaltpräventive Vorort-Arbeit: mit unserer aufsuchenden, proaktiven Vorort-Arbeit 
gehen wir auf die vielfältigen Szenen zu, stellen Bedarfe und Veränderungen innerhalb der 
Szenen fest. Wir gehen gezielt an Treffpunkte, die aufgrund von Übergriffen und Gewalt 
bekannt geworden sind, kommunizieren unsere Angebote und schaffen Zugänge zu unseren 
Beratungsangeboten. Hier benötigen wir eine zusätzliche ½ Stelle, um mehr Präsenz in den 
vielfältigen Szenebereichen von Berlin zu schaffen. 

- Bereich Geflüchtetenarbeit: die Kriegs- und Krisensituation in der Ukraine dauert an, ebenso 
die Flucht von Menschen aus vielen anderen benachbarten europäischen Regionen. Der 
Beratungsbedarf für Betroffene von Gewalt und Diskriminierung ist hoch. Wir benötigen eine 
zusätzliche ½ Stelle. 

 


